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Die Felſenfeſte. 
(Beſchlu 5.) 


„Wir hatten etwa die Mitte gewonnen, dreihun⸗ 
dert Fuß von der Meeresoberflaͤche, und dreihundert 
Fuß von der Landoberflaͤche. Wir befanden uns in 
dollem Dunkel; und das Tau, durch das Ruͤcken des 
Bootes bewegt, ſchwang ſich trotz unſrer ungeheuern 
Laſt wie ein Faden hin und her. 

„Haltet ſeſt!“ ſchrie in dieſem Augenblick der 
Keutenant — doch er brauchte das nicht zu befehlen, 
wir Alle hielten mit einem Male an, als waͤren wir 
nur eine Perſon, und klammerten uns mit einem To⸗ 
desgriffe an das Tau an. Wir wußten nicht, war 
die drohende, toͤdtliche, überwältigende Gefahr droben 
oder drunten; doch es war uns, als ſeyen wir vers 
loren. Hundert verſchiedene Gedanken durchkreuzten 
denſelben Augenblick meine Seele; doch der vorherr⸗ 
ſchende war, Monica ſey entdeckt worden, und die Be⸗ 
ſatzung ziehe das Tau hinauf. In diefem Glauben 


in meinen Ohren; — es war Monica's Stimme! 
Doch dies war unmöglich! — oder hatte man fie 


beftärfte mich ein wilder und durchdringender Schrei 


kopflings heruntergeworfen und ſchrie ſie in einem 
Abgrunde? 


„Daß ich Alles dies in dem Verlauf von wenigen 
Sekunden ſah und hoͤrte, mag ſeltſam ſcheinen und 
doch war es ſo. Augenblicks darauf wiederholte ſich 
die Bewegung des Taues, welche dieſe Gedanken her⸗ 
vorgerufen, und ein Schaudern ſchien daſſelbe von 
einem Ende zum andern zu durchzucken. Es ſchwang 
ſich dann ſo weit und ſo hoch, da es mit dem Boote 
ſammt dem Ankertau auf die Spitze einer ungeheuern 
Welle hinaufgeſchleudert ward, daß wir uns nur noch 
mit der größten Anſtrengung feſthalten konnten; und 
dann brach es von feinen Ankern los mit einem Ge: 
donner wie von einer Kanone und wir ſchwangen frei 
und weit umher. 


„Drei Mal wurden wir mit ſolcher Gewalt an die 
Klippe geworfen, daß viele von unſern Pickelhauben 
wie Nußſchaalen zerſchmetterten; doch endlich gelang 
es uns durch verzweifelte unauſhoͤrliche Anſtrengun⸗ 
gen, da wir nach dem naͤchſten Felſenſpalten griffen, 
die gebrechliche Maſchine einigermaßen ſtetig zu erhal⸗ 


ten. Es dauerte eine Zeit lang, ehe wir daran dachten, 


weiter fort zu klettern; und jo hingen wir in der tiefe 
(22. Jahrgang. Nr. 27.) 


ſten Mitternacht dreihundert Fuß über dem brauſenden 
Meere, durch nichts anderes geſtuͤtzt als durch ein, 
drei hundert Fuß uͤber unſern Haͤuptern von der ſchwa⸗ 
chen Hand eines Maͤdchens befeſtigtes, Tau. 
„Endlich ward ich ungeduldig, und gab das Wort, 
weiter zu klettern; aber der Beſehl war vergebens. 
Trotz meiner Drohung im Fall einer Widerſetzlichkeit 
das Tau zu durchſchneiden, ſchien es, als ob der bloße 
Umſtand, daß eine Verbindung mit dem Boote vor⸗ 
handen. ſey, die Herzen Einiger von den Leuten ges 
ſtaͤhlt habe, doch daß fie jetzt, als dieſe Verbindung 
abgeſchnitten war, gaͤnzlich den Muth verloren. Ja 
André, der Anführer der Mannſchaft, er, von dem 
jo viel abhing, verſank plöglich in einen Zuſtand von 
Betäubung und Verzweiflung, als ich wuͤthens nach 
der Urſache des Verzugs fragte, uͤberkam ich die Ant⸗ 
wort von Mund zu Mund, daß er ſich außer Stand 
erklaͤre, noch einen Schritt weiter hinauf zu thun. 
„Die Lage war ſchrecklich. Die ſchwachen Laute, 
in denen die Leute ſprachen, verkuͤndeten mir, daß 
ſich die Anſteckung verbreite; wir ſollten hier haͤngen 
— die, welche ſtark genug waren, ſich feſt zu hal⸗ 


ten — bis der Tag anbrach; und ſollten, wenn uns 


die Beſatzung entdeckte, in die ziſchende Waſſerhoͤlle 
unter dem Hohn und Freudengeſchrei der Sieger, das 
wie das Lachen der Teufel in unſern Ohren klaͤnge, 
berabgeworſen werden! 

„Schurke, rief ich, es iſt beſſer, Einer ſtirbt als 
wir Alle!“ Darauf gab ich Befehl, feſt zu halten, 
und flieg Uber die Köpfe meiner Kameraden die Leiter 
binauf. Jeder verſicherte mich, als ich ihn erreichte, 
wiewohl einige mit ſtotternder Stimme, ſein Ent⸗ 
ſchluß ſey noch unerſchuͤttert und wenn ich nur den 
Weg frei mache, fo wollte er mir in den Tod folgen; 
doch als ich bei André ankam, blieb er unbeweglich. 
Seine Stimme war ſchrecklich ruhig, als er mir er⸗ 
Härte, er fühle es ſey unmöglich weiter zu gehen, 
und er wolle hier bleiben und ſterben. 

„Das ſollſt du nicht,“ ſagte ich „ſo viele wackre 
Leute ſollen ihr Leben durch die Verzweiflung eines 
Feiglings nicht verlieren.“ Darauf rang ich mit ihm 
kraͤftig, riß ſeine ſchwachen Haͤnde vom Seile los und 
beugte ihn uͤber den Abgrund. Ich weiß nicht, was 
meinen Arm zuruͤckhielt, als ich ihn eben kopflings in 
das Meer flürgen wollte; aber ich glaube es war die 


Nbcinnerung an den leblechen Auftritt, deſſen 
Zeuge ich mit ihm in der Dorfkirche geweſen. Ich 
kann es jetzt kaum begreifen; aber damals hörte ich 
mitten unter dem Heulen der Sturmesnacht die Stim⸗ 


men der Mädchen mit ihrem ſuͤßen regelloſen Geſang 


deutlich in meinem Ohre, und das unfchuldige Antlitz 
ſeiner jungen ſchoͤnen Geliebten blickte wie ein Geiſt 
durch die Finſterniß mich an. 

„Mein Herz ſaͤnſtigte ſich, aber meine Zunge ward 
bitter. Ich hob ihn auf, ſeſtigte feine Hände wieder 
an den Strick, und mit Fluͤchen, wie ſie Haß und 


Zorn nur menſchliche Lippen lehren konnen, ſtach ich 


ihm mehrmals, doch nicht tief, in Beine und Ruͤcken 
mit meinem Dolche. Das Gefühl des Schmerzes ers 
weckte ihm das der Schmach, und endlich, als ich 
meine Anfälle wiederholte, verſchwand feine Furcht; 
er ergriff das Tau mit der einen Hand, und mit der 

andern zog er das Schwert, um auf der go a 
feinem Feinde zu kaͤmpfen. 

„Auf den Waͤllen ſteh' ich dir, ſagt' ich, indem ich 
über den Ruͤcken meiner Kameraden wieder an meinen 
erſten Poſten zuruͤckglitt. 

„Auf! Vorwaͤrts! riefen ſie wie mit einer Stim⸗ 
me; der Tag bricht an; — vorwaͤrts; ſonſt ſind 
wir alle verloren!“ So ſtuͤrzte André wüthend die 
zitternde Leiter hinauf. 

„Endlich gewannen wir den Rand des Abgrunds 
und klimmten einer nach dem andern auf die Waͤlle. 
Dieſer Augenblick war freudevoll! Wir banden unſte 
Schwerter und Streitaͤrte los, und meine Kameraden 
ſammelten ſich um mich, um ſich Befehle für den 
Sturm aus zubitten. Augenblicklich ſtuͤrzte Monica 
auf uns zu und brach durch den Kreis. Sie fiel vor 
uns nieder und umfaßte meine Knice. 8 

„Sie ſchlafen! fluͤſterte fie fo vernehmlich, daß 


Alle es vernahmen — fie find im tiefen Schlaf, ru 


hig und ſorgenlos in ihren friedlichen Betten. O 
ſchont ſie! ſchont ſie! — Doch wir verſchonten ſie 
nicht!“ 

„Ihr Elenden!“ rief Gabriele, nachdem ihr ſelbt 
eben erſt einer ſolchen Gefahr entkommen waret!“ 

„Gerade darum,“ erwiederte Boisroſé! „wit 
batten nicht Luft, uns die Klippen wieder hinunter 
werfen zu laſſen; fie waren fo wie drei gegen einen 
für uns; und che wir fie beinah zu gleicher Anzahl 


| 


berwindert indert hatten „ batten gar viele Zeit, ſich die 
Augen auszureiben und ſich zu woffnen, fo daß wir 
noch einen gar ſchweren Stand hatten, ehe wir durch 
Kampf die Feſtung gewannen — DON waren es 
ia Proteſtanten.“ 

„Dem Himmel ſey Dank! rief Gabricle aus, 
„daß ihr auf die eine oder die andre Weiſe zu Ende 
gekommen ſeyd. Wahrhaftig ich haͤtte von Herzen 
gewuͤnſcht, daß das Tau lieber oben als unten zer⸗ 
riſſen waͤre; denn ich dachte, ihr wuͤrdet nie weiter 
als auf den halben Weg kommen; und wenn ich dann 
zu Bett gegangen waͤre in meiner Phantaſie ſo mit 
cuch an dem Seile ewig haͤngend, das Sturmgebraus 
in meinen Ohren und das Meergetos zu meinen Fuͤ⸗ 
ßen, ich wäre am Morgen wahnſinnig aufgeſtanden. 
Nun jetzt ſagt mir, aus welcher alten Romanze ihr 
euer Abenteuer geſtohlen habt?“ 

„Es iſt Alles wahr, Madame,“ ſagte der Marquis 
von Rosny — „jede Silbe iſt wahr; ich hatte Gele⸗ 
genheit, mich daven zu Überzeugen. Wenn ich je die 
Geſchichte meiner Zeit ſchreibe, ſo werde ich ſicherlich die 
Geſchichte von der Felſenfeſte nicht vergeſſen.“ “) 

„Doch ſag mir,“ ſprach Heinrich; „denn ich bin 
begierig es zu erfahren, wie ging's euch nach der Eins 
nahme der Feſtung?“ 

„Nun, Eure Majeſtaͤt,“ erwiederte Boisroſé, ſo⸗ 
bald die Sache abgethan war, ſo machte ich mich ſelbſt 
zum Gouverneur von Feſchamp, und bot dem Admi⸗ 
ral Villars an, der Ligue die Feſtung auszuliefern un⸗ 
ter der einzigen Bedingung, daß man mir die Gouver⸗ 
neurſtelle ließe. Dann ging ich zu Herrn Bellegarde 
und verlangte ſeine Tochter zur Ehe. Was denkt ihr 
wohl, was der alte Knabe mir antwortete?“ 

„Das weiß ich wahrlich nicht,“ ſagte der Monarch. 

„Das weiß ich — aber rathet.“ 

„Das kann ich wahrhaſtig nicht.“ 

„Ei nun; er fügte, daß, da Eure Majeftät den 
Rock umgedreht, um auf den Thron zu kommen, fo 
gehöre er euch mit Recht; und ohne koͤnigliche Erlaub⸗ 
niß koͤnne ich eben ſo wenig Gouverneur ſeyn als er! 


Denkt nur! Ich, der ich einen ſenkrechten Felſen ſechs⸗ 


hundert Fuß hoch erklettert und die Feſtung mit meinen 
eigenen Leuten genommen hatte, ich ſollte Eure Erlaubs 
niß abwarten, drin den Befehl zu führen! Hacré!“ 


9) Er hielt Wort. Siehe Sully's Memoirm, 


ei DaB, war ein hoͤchſt unverſtaͤndiger Gedankek“ be⸗ 
merkte Gabriele ernſthaft. 

„Entſetzlich! Entſetzlich!“ fügte der König hinzu. 
Der Marquis von Rosny verzog den Mund von Ohr 
zu Ohr. 

„Wohl“ — fuhr Boisroſé fort, „Herr Bellegarde 
war nicht zu bewegen und Villars ſpielte den Dummen. 
Statt nach dem Angebotenen ſchnell zuzugreifen, ging 
der Admiral mit Umſchweifen zu Werk und ſchickte einige 
ſeiner Kreaturen zu Unterhandlungen, und als ich es 
ſchlechthin abſchlug, die Feſte vor Abſchluß des Wer 
trags auszuliefern, ließ er eine Armee gegen mich mars 
ſchiren. Als dies geſchah, war’s ſehr gut; denn, außer 
daß ich Eurer Majeftät gut war, fo halte ich mich ſchon 
halb uͤberredet, daß die Kirche ihre Arme ſchon geoͤff— 
net, um einen irrenden und reuigen Sohn wieder auf⸗ 
zunehmen, und ſo hatte ein Suͤnder wie ich kein Recht, 
ſich ihm in den Weg zu ſtellen. Nicht ſobald hörte ih 
darum von des Admirals Bewegung, als ich auch ſchon 
daſſelbe Anerbieten, das ich ihm gemacht, Eurer Mas 
jeſtaͤt that; und ſeht, da kommt der Marſchall Biron 
ſtolzirend und aufgeblaſen und hochmuͤthig, als wollte 
er die Sonne ausputzen, und lockt mich aus meiner 
Feſtung. Nie gab es einen freigebigern Mann! Wenn 
ich die Thronfolge von Frankreich verlangt haͤtte, er 
wurde fie mir auf das erſte Wort gegeben haben. Doch 
ach! Er gab Alles blos mit Worten. Unter Vermit⸗ 
telung Herrn Bellegarde's ging mein Vertrag mit ihm 
dahin, daß ich entweder die Gouverneurſtelle von Fr 
ſchamp oder eine gleichmäßige Entſchaͤdigung erhalten 
ſollte und bis heut habe ich uͤber die Sache weiter nichts 
weder von Biron noch von Eurer Majeſtaͤt gehört.’ 

„Und wem ſchreibt ihr das zu?“ fragte der Koͤnig. 

„Wem anders als Herrn Rosny hier,“ erwiederte 
Boisrofe, „die Leute ſagen, er laͤßt Eure Majeſtaͤt thun, 
was ihm einfaͤllt — oder er fuͤhrt's allein, wie es ihm 
anſteht; und da ich ſtets von Eurer Majeſtaͤt eine gute 
Meinung hatte, ſo muß ich nothwendig ſchließen, daß 
blos ſein uͤbler Einfluß daran Schuld iſt, wenn Ihr in 
dieſer Sache auf ſo ſeltſame Weiſe handelt.“ 

„Wir wollen uns die Sache unterdeß uͤberlegen;“ 
ſagte der Koͤnig, und jetzt antwortet mir, warum ihr 
fogar nichts mehr von euerm Freunde Andre geſagt 
habt?“ 

„Sacré! Ich weiß kaum noch etwas von ihm zu ſa⸗ 
gen. Nachdem die Feſtung genommen war, wollte er 
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fih mit mir ſchlagen, weil ich ihn geſtochen bätte; und 
als ich ihm ſagte, er ſey ein Narr, gerieth er in Zorn 
und ſeitdem habe ich von ihm weder etwas geſehen 
noch gehört.” 

„Das ift Eure Erzählung, Herr,“ ſagte der König 
ernſt, werdet ihr die Zuverſicht eurer Miene behalten, 


wenn ich Euch ſage, daß Andr vor Euch hier gewe⸗ 


fen iſt?“ 

„O, der Sohn einer Seekuh! was hat er denn ge⸗ 
ſagt? Glaubt ihm nicht, Eure Majeſtaͤt! Seine Mut⸗ 

ter war eine Proteſtantin! 

„Das ſollſt du — du ſollſt nicht ohne Zeugen und 
volle Vernehmung verurtheilt werden. Haltet Euch be⸗ 
reit, wieder hier zu erſcheinen, wenn man nach Euch 
ſchickt; und ich gebe Euch mein Wort als König und 
Ritter, daß Euch volle Gerechtigkeit werden ſoll.“ 

Boisroſé verließ die Audienz, von Wuth und Be⸗ 
ſchaͤmung verzehrt. 

„Haͤtte ich das gedacht,“ ſagte er mit einem Sitrern 
Fluch, ich hätte mich lieber lebendig ſchinden laſſen, ehe 
fie fo viel aus mir herausbekommen hätten.’ 

Fuͤnf Tage vergingen und er war mit ſeinem Witz 

wie mit ſeiner Boͤrſe zu Ende; doch endlich kam die 
Einladung und er eilte in den Louvre. 

Man fuͤhrte ihn in daſſelbe Gemach, wo er dieſelben 
perſonen vorfand z und nachdem er ſich vor dem Koͤnig 
verbeugt, ſchaute er ſich kuͤhn nach den verklagenden Zeu⸗ 
gen um. Gleich darauf trat Andre ein. 

„Still im Gericht!“ rief der Marquis von Rosny — 

„Mit Verlaub, Eure Majeftät, ſtopft ihm den 
Mund,“ ſagte Boisroſé, und trat auf André zu, der 
vor dem Anblick des Koͤnigs ohnmaͤchtig zu werden 
ſchien — „Sacré l fagte er zu ihm, „was haft du von 

mir geſagt? Sieh mir ins Geſicht und heraus damit!“ 
Nie habe ich von dir geſagt, was nicht wahr iſt;“ 
erwiederte André. 

„Was haſt du denn aber von mir geſagt — ſprich!“ 

„Ich ſagte blos, daß du nicht mit mir haſt fechten 
wollen.“ 

„Und war das Alles?“ 

„Das war das Schlimmſte, was ich zu ſagen wußte 
— und das einzige der Art, was jemals in euerm Le⸗ 
ben von euch geſagt wurde.“ 

„Mit Erlaub Eurer Majeſtaͤt,“ ſagte nun Boisroſs; 
„feine Mutter bekehrte ſich noch vor ihrem Ende! Dar— 
auf nehme ich das Abendmahl. — Andre, mein guter 
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O hätt’ ich ihn nur hier!“ 


Junge. Morgen will ich mit dir ſechten; oder wenn 
du das nicht willſt, ſo bitte ich jetzt um Verzeihung!“ 
„Der andere Zeuge!“ rief der Marquis von Rosny; 
und Herr Bellegarde trat in das Zimmer. 

„Sagt eure Anklage gegen den Gefangenen,“ ſprach 
der Marquis!“ 

„Meine Klage! — Heilige Jungfrau! Wahrlich 
ich kann mich nicht erinnern, daß — 

„Ohne Zaudern — ihr wißt, es betrifft die Verthei⸗ 
digung der Feſtung.“ 

„Nun ja, ich wollte dem jungen Mann kein Leids 
thun; aber wenn ich etwas ſagte, ſo muß es geweſen 
ſeyn, daß er mir erklaͤrte, wenn er Gouverneur der Fe⸗ 
ſtung wuͤrde, ſo wollte er ſi e gegen feiner Majeftät 


Feinde vertheidigen, und wenn der König fie ſelbſt an⸗ 


führen wuͤrde.“ 

„Das verdient den Galgen!“ fagte Gabriele. Bois⸗ 
roſé warf ihr einen Blick zu; biß ſich aber in die Lips 
pen und ſchwieg; denn er konnte das nicht ableugnen. 

„Der dritte Zeuge!“ Eine alte Dame trat in das 
Zimmer. 

„Was, Mutter? Ihr hier!“ rief Boisroſc. 

„Ich konnte mir ja nicht helfen!“ ſagte ſie; „der 
Herr that mir ſo viele Fragen und draͤngte mich ſo ſehr, 
daß ich ihm endlich erzählte —“ 

„Was? Was?“ 

„Daß, als du dich auf dein tolles Abenteuer ruͤſte⸗ 
teſt, du, ſtatt bei mir zu bleiben und von dem kleinen 
Erbtheil zu leben, das du mir hatteſt zuſchreiben laſſen, 
grauſamer Weiſe als gemeiner Matroſe nach Bordeaux 
gingeſt!“ Dabei ſeufzte die Wittwe bitterlich. 

„Der naͤchſte Zeuge!“ Anette trat in das Zimmer! 

„Welches iſt die größte Beſchwerde, die du gegen 
den Gefangnen Boisroſé vorzubringen haſt?“ — 

„Mit Verlaub, Herr, als ich ihm ſagte, daß Ma⸗ 
demoiſelle Bellegarde mich begrüßt hatte, als ich ihr den 
Brief uͤbergab, zerbrach er mir alle Eier, um den Kuß 
von meiner Backe zu nehmen.“ 

„Der letzte Zeuge!“ Monica trat in das Zimmer; 
und Boisrofe lief auf fie zu und ſchloß fie in feine Arme. 

„Eure Beſchwerde! Eure Beſchwerde!“ rief der 
Koͤnig. 

„Das if’ eben,“ ſagte Monica ſtockend; ihr ſeyd 
alle davon Zeugen wie ich — er hemmt mir allemal 
fo den Athem!“ Gabriele klatſchte in die Hände über 
des Fraͤuleins Geiſtesgegenwart. und Heinrich erhob ſich. 


die Hände des Marquis 


daher um Erlaubniß, ein Mittel dagegen vorzuſchlagen. 


Be 


> „Sefangner,"” fhradh er, „ihr gend überwiesen der 
Tapferkeit, der Großmuth, hoher Treue, kindlicher 
Verehrung und der Liebe; ich übergebe euch hiermit in 
von Rosny, damit er den 
Spruch fälle. sy N 

„Mit Eurer Majeftät Erlaubniß denn,“ rief der 
Marquis, „Tell er für dieſe Vergehen empfangen zwei 
tauſend Kronen in baarem Gelde, eine Hauptmanns. 
ſtelle in der Armee mit voller Ausruͤſtung und einen 
jährlichen Sold von zwölf tauſend Livres; und wenn 
Eure Majeſtät mich zum Großmeiſter der normaͤnniſchen 
Artillerie machet, ſo ſoll er mein Generallieutenant ſeyn, 
wenn er will und Andre der Naͤchſte im Befehl.“ 

„Doch da fehlt noch etwas, mein Herr von Rosny,“ 
ſagte Gabriele, und zwar für beide Offiziere, was feine 
Majeftät ſicherlich nicht uͤberſehen wird. Sie haben 
viel zu viel Feuer, beſonders Boisrofe, für die ruhigen 
und geſegneten Zeiten, die, wie ich mit Gottes Segen 
hoffe, dies Königreich jetzt genießen wird; — ich bitte 
“ 

„Nennt es,“ ſagte der König. 

„Ehe!“ 

„Recht ſo. Mein Herr von Rosny, ſeht zu, daß 
die Heirath ſogleich auf unſre Rechnung beſorgt wird. 
Richtet das Feſt ein, wie es für unſre koͤnigliche Würde 
ſich ſchickt; — und es muͤßte ſeltſam mit uns ſtehen, 
Gabriele,“ fluͤſterte Heinrich ihr zu, „wenn du und 
ich uns nicht unter den Masken einfinden ſollten.“ 

—— 
Auflöſung der Charade in voriger Nummer: 
Beiſpiel. 


Homonyme. 


n Nachbars Auge ſſeh'ſt Du mich! 
ſieh' doch in die Deinen. 

ch werde Dir dann ſicherlich 
Weit größer dort erſcheinen. 
Schmeckt bitter dieſe Mahnung Dir, 
So kann ich Dich doch laben. 
Du kaunſt mich ſchnell, o glaube mir! 
Auſ's allerſuß'ſte haben. f 


Haupt⸗Momente der politiſchen Begebenheiten. 
Eutlehut aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 
I und Bee Being.) > 

Allgemeine Ueberſicht. . 
Der aus Portugal vertriebene und auf dem engn 
Schiffe Donegal zu Portsmouth in England angekommene 


ſpaniſche Infant „ Den Carlos iſt baſelbſt gelandet. 
Dieß geſchah am 18. Juni früh um 8 Uhr. Er wurde mit 


einer Salve von den Batterieen und mit einer Ehrenwache 


von Marine-Soidaten, unter Capitain Menzies, empfangen. 
Als Don Carlos das Schiff Donegal verließ, ſagte er zu den 
Offizieren deſſelben: „Meine Herren, ehe ich Sie verlaſſe, 
fuͤhle ich das Beduͤfniß, Ihnen meinen Dank zu ſagen fuͤr 
die liebenswuͤrdige Weiſe, mit der Sie Alle uns behandelt 


haben; ich und meine Familie werden niemals die Dienſte 


vergeſſen, die Sie uns mit der Freimuͤthigkeit und dem Edel⸗ 
ſinn leiſteten, welche von jeher die Marine Großbrittaniens 
auszeichneten. Nah und fern werde ich immer Ihres ausge⸗ 
zeichneten Capitains und der Offiziere dieſes Schiffes geden⸗ 
ken, und damit ich Ihre Namen fur immer im Gedaͤchtniſſe 
behalte, erſuche ich Sie, Herr Capitain, mir ein Verzeichniß 
aller dieſer braven Offiziere zu geben.“ — Fuͤr's erſte wird 
Don Carlos und ſeine Familie zu Portsmouth wohnen; wie 
man vernimmt, wuͤnſcht dieſer Prinz aber ein Hotel in der 
Nähe von London zu beziehen und ſich daſelbſt als Privat⸗ 
mann aufzuhalten. 

Aus Portugal wird berichtet, daß nun die Spanſſche 
Huͤlfs⸗Armee wieder den Ruͤckmarſch angetreten. Bereits iſt 
General Rodil ſchon am 6. Juni wieder in Badayoz einge⸗ 
ruͤckt und marſchirt mit feinen Truppen ‚unverzüglich gegen 
die Inſurgenten im eigenen Vaterlande. 

Dem Vernehmen nach hat der franzoͤſiſche Miniſter des 
Auswärtigen, Graf v. Rigny, an ſaͤmmtliche in Paris accre⸗ 
ditirte Botſchafter der großen Maͤchte die Urkunde mitgetheilt, 
welche unter dem Namen einer Quadrupel⸗ Allianz fo viel 
Aufmerkſamkeit in Europa erweckt, und woruͤber man bei 
früherer Kenntniß des Inhalts vielleicht ſchneller hinwegge⸗ 
gangen wäre, (Wir liefern ſolche heute unter dem Artikel 
Frankreich.) Außer den Botſchaftern ſind auch bereits andere 
Perſonen, durch ihre Verhaͤltniſſe zur franz. Regierung oder 
zu den Vertretern der fremden Kabinette, mit demſelben Ak⸗ 
tenſtuͤck näher vertraut. Der in London abgeſchloſſene Ver 


trag laßt ſich nicht eigentlich als eine Allianz betrachten. Er 


iſt vielmehr eine Verpflichtung, wodurch die beiden größeren 
Reiche, England und Frankreich, den neu entſtandenen und 
noch auf ſchwacher Grundlage beruhenden Regierungen in 
Spanien und Portugal ihre Mitwirkung, und für die eintre⸗ 
tenden Umftände ihren Schutz angeloben. So lange der euro. 
paͤiſche Friede dauert, ſcheint die Uebereinkunft dazu beſtimmt, 
Frankreich und England in ihrem gegenwaͤrtigen Beſtreben 
zu unterftügen, daß die vom Wiener Congreß feſtgeſetzte Lin 
der⸗Eintheilung, mit Ausnahme der von den funf Mächten 
anerkannten Trennung Belgiens und Hollands, fuͤr die Zu⸗ 
kunft bewahrt werde. Auf dieſe Art entſagt das franz. Kabinet 
allen den Wuͤnſchen, die fo oft von der propagandiflifdyn 
Partei wiederholt, und ſelbſt von einigen Mitaliedern des 
jetzigen Kabinets getheilt würden; es entſagt der Ausdehnung 
des franz. Gebiets, der Rheingrenze, und genuͤgt damit ſo⸗ 
wohl den oͤſtlichen Staaten, welche durch den Eigennutz bes 
droht waren, als den Geſinnungen der Mehrzahl in Franke 
reich ſelbſt, die einen ehrenvollen Frieden den Ungewißheiten 


2 


tes Krieges vorzieht. Unter dieſen Geſichtspunkten wird die 
Quadrupel- Allianz auch von denjenfgen franz. Bücgeen auf⸗ 
gefaßt, welche nun durch Hoͤrenſagen ſich eine Vorſtellung 
davon bilden. Die Meiften ſind vollkommen befriedigt. 
Eine Wiederaufnahme der Konferenz in der Holländiſch⸗ 
Belgiſchen Angelegenbeit zu London, ſteht, mindeſtens für 
jet nicht, zu erwarten. Einige Mitglieder derſelben find zu⸗ 


ruͤckberufen. Sollten die Unterhandlungen wieder aufgenom⸗ 


men werden, ſo glaubt man, daß es viel eher in Deutſchland, 
als irgendwo ſonſt geſchehen moͤchte. 38 ci) 

In Deutſchen Angelegenheiten vernimmt man, daß, von 
Seiten des Bundestages zu Frankfurt a. M., an die Ge⸗ 

ſandten Englands und Frankreichs Noten erlaſſen worden, 
durch welche jede falſche Auslegung, wozu die militairiſchen 
Anordnungen von Seiten des Bundes zu Frankfurt a. M. 
Anlaß geben könnten, Beſeitigung erhalt; doch wird auch in 
dieſen Noten jeder Einſpruch in Bundes- Angelegenheiten von 
Seiten Englands und Frankreichs fuͤr immer zuruͤckgewieſen. 

Der von dem Congreß der deutſchen Mächte zu Wien nach 
der Schweiz abgeſandte Here v. Duſch, iſt in Zürich ange⸗ 
langt. So viel man vernimmt, ſoll er der Schweiz erklaren, 
daß die deutſchen Staaten, auf die Wegweiſung der in Folge 
der Frankfurter Ereigniſſe nach der Schweiz geflüchteten Pers 
ſonen und anderer, welche in der Schweiz zur Beunruhigung 
Deutſchlands wirken, beſtehen; und daß, wenn dieſem Be⸗ 
gehren nicht entſprochen werde, man zu der Anwendung einer 
ſtufenweiſen ſtrengen Sperre gegen die Schweiz entſchloſſen 
ſey. Eine der erſten Maaßregeln wuͤrde die Hemmung des 
Poſtenlaufs und Tranſit⸗ Sperre ſeyn. 

Waͤhrend ſich zu Konſtantinopel Feſt an Feſt wegen der 
Verheirathung der Tochter des Sultans reihet, iſt man das 
ſelbſt plotzlich uͤber die Abfahrt der ſtarken engl. Flotte von 
Malta, welche ſich mit einer franzöͤſiſchen Flotte vereinigen ſoll, 
in Unruhe verfegt worden. Dieſe engl.⸗franz. Flotte ſoll für 
jetzt beſtimmt ſeyn, in den Gewaͤſſern zwiſchen Samos und 
Mauplia zu kreuzen, doch ſoll der Engliſche Admiral Inſtruc⸗ 
tionen erhalten haben, welche nicht die fleundſchaftlichſten 
Geſinnungen des engl. Kabinets für die Pforte bethaͤtigen 
würden. Zwei Mal hinter einander ſind große Divans⸗Ver⸗ 
ſammlungen geweſen, jede Sitzung dauerte ſechs Stunden. 
In Folge derſelben wurden viele Tartaren in's Innere geſen⸗ 
det; auch gingen mehrere Offiziere nach den Dardanellen ab. 
Auch nach Odeſſa eilte ein Expteſſer mit Depeſchen. 


Frankreich. 541 | 
Nachſtehendes iſt der vollſtaͤndige Inhalt des auf die 
Quadrupel⸗Allianz ſich beziehenden Vertrages: 

„J. Mai. die Königin⸗Regentin von Spanten, während der 
Minderjährigkeit ihrer Tochter, Iſabella 1I., Koͤnigin von Spa⸗ 
nien und Se. kaiſerl. Maj. ber Herzog von Braganza, Regent 
der Königreiche Portugal und Algarve, im Namen Donna Ma⸗ 
rials II., haben, in der vollkommenen Ueberzeugung, daß die 
Intereſſen und die Sicherheit der beiden Kronen das nachdrück⸗ 
liche und unverweilte Aufbieten 4 r er; 
beifhen, um Feindſeligkeiten ein Ende gi machen, welche, Run 
dem fie zunächſt auf den Umſturz bes Thrones J. portug. Maf. 
gerichtet waren, itzt den mißvergungten Unterchanen Spaniens 


ktugal zu zwingen 


den Jufanten D. Miguel von Por⸗ 
ebiet des letztgenannten 1 u 
ie 


D. Carlos von 2 und den 
a 


veklaſen. In Folge diefer Uiebereintunſt haben JJ. 
Regenten an 33. Mech. den König der Franzoſen Und den König 


von Großbritauien und Ifland ſich gewandt. Dieſe beiden Teizte 
genannten Fürſten haben, in ii welches Intereſſe an der 
Sicherheit der ſpaniſchen Monarchſe 1 ſtets zu wer haben, 
und von deu heißeſten Wunſche beſeelt, zu der Fe 
Friedens auf der Halbimſel ſowohl, wie in Europa, beizutragen, 
und Se. brit. Maj. überdieß die beſonderen Verpflichtungen er⸗ 
wagend, welche aus Ihrem alten Bünduiß mit Portugal ent⸗ 
ſprüngen find, eingewilligt, als contrahirende Theile dem Ver⸗ 
trage beizutreten. Zu dieſem Ende haben JJ. MM. 5 Be · 
wollmächtigten in der folgenden Ordnung ernaunt: J. M. di 
Königin von Spanien: den Don M. . F. de Pinedo, Grafen 
v. Villa Paterna und v. Florida Blanca, ihren bevollmaͤch⸗ 
tigten Miniſter bei Sr. brit. Mal.; Se. Maj. der König der 
Den: den Fürſten Talleprand, ihren Botſchafter am 
oſe zu London; Se. Mal. der König von Großbritanien und 
Irland: den Viscount Palmerſton, ihren Miniſter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten. Se. Faiferl. Mal. der eng don 
Braganza: Don Chr. P. v. Moracs Sarmento, ihren au⸗ 
ßerordentlichen Geſandten am Hoſe zu London. Und die Be 
vollmäch tigten ſind über nachſtehende Artikel übereingekommen: 
Art. 1. Se. k. M. der Herzog von VBraganza verpflichtet ſich, 
im Namen der Königin Donna Maria II., alle in feiner Gewalt 
befindliche Mittel in Bewegung zu ſetzen, um den Infanten 
Don Carlos von dem ſpan. Gebiete zu vertreiben. 
Art. 2. J. e die Koͤnigin von Spanien, die ohnehin dem 
nfanten Don Miguel wegen der von ihm, dem Inſanten 
5 Se gewährten, Unterſtützung, 8 er — ſehr 
ernſte Vorwürfe zu machen hat, verpflichtet ſich, auf das Geſuch 
und Ne Hüffebering Er ee. 55 des Herzogs v. Bra⸗ 
ganza, auf das portugieſiſche Gebiet eine hinreichende Zahl ſya⸗ 
niſcher Truppen zu ſenden, um, in Gemeinſchaſt mit denen 
der kalſerl. Ma., dahin zu wirken, daß Don Carlos von Spas 
nien und Don Miguel gezwungen werden, das portugieſiſche Ge⸗ 
biet zu verlaſſen. Auch verpflichtet ſich die Königin von Spanien, 


die ſpaniſchen Truppen, welche überall auf dieſelbe Weiſe, wie die 


Truppen Sr. kalſerl. Maf. des Herzogs v. Vraganza, empfangen 
und behandelt werden ſollen, auf eigne Rechnung und ohne 
irgend eine Laſt für Portugal, zu unterhalten. J. Mal. macht 
ſich ferner verbindlich, ihre Truppen unmittelbar, nachdem die 
Vertreibung der beiden Infauten bewerkſtelligt worden, und die 
Gegenwart jener Truppen von J. Allergetreueſten Maj. von Por⸗ 
tugal nicht länger verlangt wird, aus Portugal zurückzuzieben. 
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Art. 3. Se. Maſeſtät der König von Großbritanien verpflichtet 


ſich, durch Anwendung von Seeſtkeitkraͤſten, die Operationen und 
andere, durch dieſen Traktat nothwendig gemachte, Maaß regeln 
u unterſtützen. Art. 4. Auf den Fall, daß die Mitwirkung 
Frankreich's von den hohen contrahitenden Mächten ur nothwendig 
klachtet werden ſollte, macht ſich Se. Maj. der König der Fran⸗ 
zoſen zu Allem verbindlich, was ſeine erlauchten Verbündeten in 
gemeinſamer Uebereinkunft beſtimmen ſollten. Art. 5. Die 1802. 
contrahirenden Mächte ſind uͤbereingekommen, daß, in Gemäß heit 
des Inhalts der vorſtehenden Artikel, ſoſort eine Erklärung 
erlaſſen, und dadurch die portugieſiſche Nation von den Grund⸗ 
ſaͤtzen und dem Gegenſtande des gegenwärtigen Vertrages in Kennt⸗ 
110 geſetzt werden ſoll, und daß Se. kaiſerl. Mal. der Herzog 
von Papaya von dem auftichtigen Wunſche erfüllt, jede Er⸗ 
inntrung an die Vergangenheit zu vertilgen und um den Thron 
feiner Tochter die ganze Nation zu ſammeln, feine Abſicht zu er- 
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kennen geben wird, eine akgemeine und woltfändige 
Amneſtie zu Gunſten aller Unterthanen-$+ Allergetr. Mal., 
welche binnen eines ſeſtzuſtellenden Zeitraums zu ihren 1 

ruͤcktehren ſollen, zu erlaſſen. Auch wird der genannte Regent 
eine Abſicht zu erkennen geben, dem Infanten Don Miguel, 
ſobald derſelbe das portugieſiſche und ſpaniſche Gebiet verlaſen ha⸗ 
ben wird, ein feinem Range und feiner Geburt entsprechendes 
Einkommen zu ſichern. Art. 6. J. Maj. die Königin von 
Spanien legt durch den gegenwärtigen Artikel die Abſicht an den 
Tag, dem Inſanten D. Carlos, ſobald derſelbe das portugle⸗ 
ſiſche und ſpaniſche Gebiet geräumt haben wird, ein ſeinem Range 
und feiner Geburt entſprechendes Einkommen zu ſichern. Art.“. 
Der gegenwärtige Vertrag ſoll ratificirt und die Ratificationen 
ſollen zu London binnen einem Monat, oder wo möglich noch frü⸗ 
ber ausgewechſelt werden. Deſſen zur Urkunde haben die oben⸗ 
genannten Bevollmächtigten ihre Unterſchriſten und Siegel hier⸗ 
unten beigeſetzt. London, den 22. April 1834. (unterz.) Mira⸗ 
F. ores., Talleprand. Palmerſton. Moracs⸗Sar⸗ 
meuto. 


Auf Veranlaſſung einiger in den Militair⸗Schulen von 
St. Cor und La Fléche ſtatt gehabten unruhigen Auftritte, 
ſind 19 Zoͤglinge der erſteren Schule als Gemeine in verſchie⸗ 
dene Regimenter untergeſteckt, und 9 ganzlich ereludirt, von 
den Zoͤglingen der letzteren Schule aber 10 ihren Familien zu⸗ 
tuͤckgeſchickt worden. 2 ö 

Der Sceminifter hat an alle Seehandelsplaͤtze Umlaufs⸗ 
ſchreiben mit dem Befehl geſandt, die Matroſenwerbbureaur 
beſtaͤndig in Thaͤtigkeit zu halten und alle Seeleute, welche 
feewärts kommen, nach Toulon zu ſchicken. Fruͤhern Be⸗ 
fehlen zufolge, müffen die Schiffe in den Hafenoͤrtern ſegel⸗ 
fettig gehalten werden, um auf das erſte Zeichen raſch in See 

gehen zu koͤnnen. 

Durch eine Koͤnigl. Verordnung vom 7. Juni werden 
80,000 Mann von der Klaſſe von 1833 unter die Fahnen 
berufen. 

Zu Toulon iſt der Zahlmeiſter der Fremden⸗Legion um 
ſeine ganze Kaſſe beſtohlen worden, und zwar durch ſeine 
Schreiber, die zu einer Zeit, wo er abweſend war, die Geld⸗ 
kiſte in einen Miethswagen packten, ſich ſelbſt dazu ſebzten 
und davon fuhren. . 

Die Verſuche des ſpaniſchen Hofes, mit dem neapolitas 
niſchen Hofe Verbindungen anzuknüpfen, ſind bis itzt ver⸗ 
geblich geweſen. Es ſcheint, daß zwiſchen Sardinien, Nea⸗ 
pel und Lucca ein geheimer Tractat gegen die Thronfolge in 
Spanien in weiblicher Linie beſteht, und daß dieſe 3 Staaten 
die Königin von Spanien unter keinerlei Umftänden aner⸗ 
kennen werden. Von der neapolitaniſchen Expedition gegen 
Marocco find noch keine Nachrichten eingegangen; man 
hofft ein guͤnſtiges Ergebniß. N 

Hr. v. Latour⸗Maubourg iſt nun wirklich mit ſeiner 
Familie (von Rom) zu Neapel angekommen und wird den 
Sommer dort bleiben. Es werden in Neapel Anſtalten zur 
Errichtung einer Nationalgarde zu Fuß und zu Pferde ge⸗ 
troffen. Da ſich trotz der geſchmackvollen Uniform nur we⸗ 
nige junge Leute in dieſe Garde einzeichnen laſſen, ſo hat der 
König zu einem etwas gewaltſamen Mittel feine Zuflucht 


genommen. Er hat 260 der reichſten Eigenthümer von 
Adel und aus dem Kaufmannsſtande, welche mit ihren 
Pferden auf den Spaziergaͤngen patabirten, eigenhändig ia 
die Liſten eingezeichnet, mit dem Bemerken, daß wenn fie, 
um ihrer Einſtellung zu entgehen, etwa ihre Pferde vers 
kaufen wollten, fie in einem ſolchen Falle 800 Silber: Dur 
katen Strafe zu zahlen haͤtten. Am 30. Mai iſt zu Neapel 
in der Straße Montoliveto die Kunſt⸗ und Gewerbe-Aus⸗ 
ſtellung eröffnet worden. In Catanea und S. Leucio giedt 
es ſchon vortreffliche Seidenfabriken, ſowie die Tuchfabrik 
von Zino in Iſola di Sora, die Baumwollen⸗Fabrik von 
Egg in Picdimonte auch ſehr ſchoͤne Waaren liefern. Der 
reiche Fuͤrſt Torlonia, welcher mit Empfehlungsbriefen vom 
Pabſt zu Neapel eingetroffen iſt, wird die Prinzeſſin Bauffte⸗ 
mont, eine reizende in Paris erzogene Sizilianerin, Tochter des 
Fuͤrſten Paterno, heirathen, und dann zwei Haͤuſer dort 
und in Rom, halten. Der Fuͤrſt iſt ein ſehr liebdenswur⸗ 
diger Mann. N 

Ein Schreiben aus Ferrara vom 14. Mai meldet Folgen⸗ 
des: „Vor zwei Tagen fiel hier eine ſehr ernſthafte Rauferei 
zwiſchen Schweizern und Oeſterreichern bei Gelegenheit der 
Beerdigung unſers Biſchoſs vor. Der Streit entſpann ſich 
zwiſchen einigen Soldaten, wurde bald heftiger, und endigte 
mit Schlaͤgereien, welche auf beiden Seiten einigen Men⸗ 
ſchen das Leben koſtete, und wobei mehrere Verwundungen 
vorfielen, Die Zahl der Todten oder wenigſtens ſchwer Ver⸗ 
wundeten beläuft ſich auf mindeſtens 20. Die paͤbſtliche 
Regierung hat die Schweizer aus der Stadt entfernt, und 
dieſelben in andere Orte der Legationen vertheilt. Ihre Stelle 
wird hier ein öftere, Korps einnehmen.“ 


England. 

Am 19. Juni hatte zu London eine Deputation der Inha⸗ 
ber von ſpaniſchen Staatspapieren im Hotel der ſpaniſchen 
Geſandtſchaft mit dem Herzog von Frias (ſpan. Geſandten 
am franz. Hofe), dem Marquis v. Miraflores und Hin. 
Allende, Obercommiſſar des Tilgungsfonds in Madrid, 
eine Conferenz, in welcher beide Theile ihre Anſichten über 
die Befriedigung der Cortes⸗Bonsinhaber austauſchen ſoll⸗ 
ten. Das Reſultat der Conferenz iſt noch nicht bekannt. 
Der Courier verſichert, aus guter Quelle zu wiſſen, die 
Deputation habe auf unbedingte Anerkennung der 
Bons zu ihrem vollen Werth an Capital und 
Zinſen beſtanden, Hr. Allende dagegen habe erklärt, feine 
Regierung beabfichtige, den Cortes eine Reducirun 
der Schuld auf die Haͤlfte vorzuſchlagen, wom 
denn die Inhaber nur dann zuftieden ſeyn zu koͤnnen erklaͤrt 
haͤtten, wenn ihnen bewieſen würde, daß die Huͤlfsquellen 
des Landes eine volle Befriedigung nicht geſtatteten. Nach 
den Times wäre der von der ſpaniſchen Regierung beab ſich⸗ 
tigte Plan folgender: Fuͤr jedes 100 Pf. St. Capital der ige 
beſtehenden Cortesſchuld ſollen die Inhaber 50 Pf. St. in 
proc. Obligationen, deren Einlöfung nicht vor 1840 gefor⸗ 
dert werden kann, erhalten; ſodann ſollen, um die Zins⸗ 
Rückſtaͤnde, die ſich auf 52 Pf. 10 Sh. für jede 100 Pf. 


St. belaufen, zu erſtatten, den Inhabern "Obligationen 
ausgeſtellt werden, welche erſt unverzinslich find, nach Were 
lauf von 5 Jahren 1 pCt. und dann jahrlich noch 1 pCt. 
mehr Zinſen tragen follen, bis fie nach Verlauf von 10 Jah⸗ 
ren 6 pst. Obligationen, gleich den obenerwaͤhnten, werden. 

In Ava (Hauptſtadt des Birmaniſchen Reiches) hat eine 


Feuersbrunſt 3000 Häufer eingeäfhert, Der Kaiſer der 


Birmanen iſt gefährlich krank und man fürchtet, daß fein 
Tod das Zeichen zu einem neuen Kriege zwiſchen der 
oſtind. Comp. und den Birmanen ſeyn werde, da sefter we⸗ 
nig geneigt ſcheint, den zum Thronfolger beſtimmten Bru⸗ 
der der Kaiſerin als ſolchen anzuerkennen. 

Als Hr. Spring ⸗Rice neulich bei Gelegenheit feiner Wieder. 
erwaͤhlung in Cambridge (als Parlements⸗Mitglied) auf einem 
Gerüͤſte ſtand und das Volk anredete, brach das Geruͤſt und 
einige hundert Menſchen, welche ſich auf demſelben befanden, 
ſtuͤtzten zu Boden. Wiele davon wurden verwundet, aber 


keiner gefährlich, und Hr. Spring⸗Rice ſtieg ſogleich auf das 


Dach eines Hauſes und ſprach von dieſem herab. Seinem 
Gegner, Sir Edw. Sugden, muß ebenfalls ein Unfall zuge⸗ 
ſtoßen ſeyn, denn man ſah ihn an jenem Tage den Arm in 
einer Binde tragen. Sir E. Sugden gab vor, ſeines Sieges 
diemlich gewiß zu ſeyn. In einer Rede, welche er an das 
Volk hielt, ſagte er unter Anderm: „Mein ſehr achtbarer 
Gegner (Rice) baut, wie er gewöhnlich gethan hat, auf vers 
moderte Balken, und als derſelbe geſtern Abend das Volk 
anredete und gerade die Worte: „Ich baue auf“ geſprochen 
hatte, brachen die Balken, auf denen er ſtand, ein, und er 
ſchoß einen Purzelbaum. Ich dagegen baue auf die Herzen 
der Waͤhler und auf meine Unabhängigkeit“ 


Portugal. 

Im Theater zu Liſſabon hat ein ſehr unruhiger Auftritt 
ſtattgefunden. Das Publikum bezeigte Don Pedro und 
dem Hofe ſein Mißfallen uͤber die mit Don Miguel abge⸗ 
ſchloſſene Convention. Don Pedro redete das Pubikum an 
und bediente ſich des Ausdrucks: Poͤbel (canalha), was große 
Erbitterung erregte. Man hoͤrte den Ruf: „Nieder mit 
dem Tyrannen, der den Ufurpator befhügt! Nieder mit 
dem Eſels⸗ (burrö-) Miniſterium!“ Die Kaiſerin fiel in 
Ohnmacht; die junge Königin ging weinend aus der Loge 
und man mußte ihr zur Ader laſſen. Auch auf die Geſund⸗ 
heit D. Pedro's ſoll dieſer Vorfall tiefen Eindruck gemacht 
haben. Die wachthabenden Freiwilligen am Theater weiger⸗ 
ten ſich, zur Wiederherſtellung der Ruhe mitzuwirken, und 
am folgenden Tage erklärten die Freiwilligen von der Kauf⸗ 
mannſchaft, ſie würden nicht mehr die Wache am Palaſte 
beziehen. — Man verſichett, das ganze, in Portugal hin⸗ 
terlaſſene, Privateigenthum D. Miguels beſtehe in einem 
unbedeutenden Landhauſe, 4000 Pf. St. an Werth. Das 
Infantado ꝛc. wurde ſchon vor einiger Zeit zum Velten des 
Staates eingezogen. Die abgelicferten Kronjuwelen werden 
auf mehr als 380,000 Pf. St. geſchaͤtzt. 


(Fortſetzung im erſten Nachtrage.) 


Dom Pedro hat folgendes Schreiben an den Marſchal 
Herzog von Terceira erlaſſen: „Geehrter Herzog von Ter⸗ 
ceira, Pair des Königreichs, Marſchall der großen Armee, 
des Großkreuz⸗Ordens, des alten und ſehr edlen Thurm⸗ und 
Schwerdt⸗Ordens für Tapferkeit, Treue und Verdienſt, des 
Ordens des heiligen Benedikt von Aviz und unſerer Frauen 
von Conception von Villa Vicoza, Freund! Ich, der Dem 
zog von Braganza, Regent im Namen der Koͤnigin, grüßt 


Sie herzlich, als Einen, den ich ſehr liebe und achte. Nach⸗ 


dem Sie an der Spitze der unter Ihren Befehlen ſtehenden 
nördlichen Operations⸗Armee am 10. April d. J. die Streits 
kraͤfte des Uſurpators aus ihren feſten Stellungen in der Stadt 
Amarante am linken Ufer der Tamega vertrieben hatten, noͤ⸗ 
thigten Sie dieſelben zu einer eiligen Flucht über Campea und 
Mezaofrio, draͤngten ſie nach dem Duero hin, ſetzten bei 
Moncorvo ploͤtzlich uͤber den Fluß und kehrten in die Stadt 
Lameoſo zurück. Am 30. deſſelben Monats beſiegten Sie 
dieſelben nochmals, ungeachtet ſie Verſtaͤrkung erhalten hat⸗ 
ten und die Schwierigkeiten des Terrains und des ſchlechten 
Wetters zu bekaͤmpfen waren, bei Caſtro Dairo, brachten 
ihnen bedeutenden Verluſt an Todten und Verwundeten bei, 
nahmen ihnen viele Gefangene ab und ruͤckten, fortwährend 
auf ihrer Verfolgung begriffen, am 2. d. M. in Vizeu und 
am Morgen des 8. in Coimbra ein, nachdem der Feind, der, 
von Ihrem Schwerdt eingeſchuͤchtert und durch ein fo ſtuͤrmi⸗ 
ſches Vordringen in Schrecken geſetzt, nichts mehr zu hoffen 
wagte, dieſe Städte verlaſſen hatte. Da die tapferen Ver⸗ 
theidiger des Koͤnigreichs und der Charte, ſtets Ihrem Bei⸗ 
ſpiel und der ruͤhmlichen Bahn Ihrer Thaten folgend, die 
weiſe berechneten Manöver glänzend aus fuhrten, fo waren 
Sie im Stande, in weniger ols einem Monat die volkreichen 


Provinzen des Nordens von Druck und Tyrannei zu befreien, 


indem Sie ihnen die Herrſchaft der Geſetze zurückgaben und 
zwifchen ihnen, der heldenmüthigen Stadt Porto und ber 
Hauptſtadt die Verbindung völlig wiederherſtellten. Um nun 
Ihnen und der von Ihnen befehligten Armee ein dauerndes 
Zeugniß von dem hohen Werth zu geben, den Ich auf fo 
ausgezeichnete Dienſte ſetze, gefällt es Mir, im Namen der 
Koͤnigin, Ihnen Mein ganz beſonderes Wohlwollen und 
Meinen Dank zu erkennen zu geben für dieſe neue Reihe 
heldenmuͤthiger Thaten, wodurch Sie ſich die Nation immer 
mehr zur Schuldnerin machen; und Ich beauftrage Sie auch, 
alle Offiziere und Soldaten dieſen Armee in Meinem Kaiſer⸗ 
lichen Namen für die Mannszucht, Tapferkeit und Brav⸗ 
heit, womit ſie in der Schlacht und außer derſelben als un⸗ 
erſchrockene Soldaten und tapfere Bürger ihre Pflicht zu ers 
füllen und Ihre Befehle auszuführen wußten, indem fit fo 
zum vollſtaͤndigen Triumph der Unabhaͤngigkeit, Ehre und 
Freiheit der Nation mitwirkten, zu beloben und ihnen zu 
danken. Und dies theile Ich Ihnen mit, ſowohl zu Ihrer 
Genugthun , als damit Sie ſich danach richten. Gegeben 
im Palaſt Ramalhao, 11. Mai 1834. 
Dom Pedro, Herzeg von Braganza.“ 


| 
| 
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f Spanien. 8 

Von der Franzoͤſiſch⸗Spaniſchen Gränze ſchteibt 
man unterm 15. Juni: „Seit laͤnger als acht Ta zen ber 
finden ſich die Generale Queſada und Jaureguy zu Toloſa, 
wo ſie eine Streitmacht von ungefaͤhr 7000 Mann zuſam⸗ 
mengezogen haben, die faſt zur Hälfte aus Königlichen Gare 
den beſteht. Aus St. Sebaſtian iſt in den letzten Tagen 


viel Munition nach Toloſa abgegangen; geſtern langten 24 


Pferde, als Vorſpann für die leichte Artillerie, an der Grenze 
an; ſie werden heute Nachmittags ebenfalls ihre Richtung 
nach Toloſa nehmen. Andererſeits haͤlt Zumalacarreguy 
mit 10 Navarreſiſchen Bataillonen, Guipuzcoanern und Ala⸗ 
veſen, ſeit acht Tagen die ganze Heerſtraße, die von Pam⸗ 
pelona nach Toloſa führt, belagert, und man kann ſagen, 
daß ſich jetzt die ganze Hauptmacht der Inſurgenten von 
Iturzun und Lecumberry bis Liſſarza, eine Meile von To⸗ 
loſa, ausdehnt. Wenn beide Theile kampfluſtig ſind, ſo 
werden wir ohne Zweifel binnen Kurzem von einem Tref⸗ 
fen hören; die Erfahrung läßt jedoch glauben, daß es wohl 
nicht zu ernſthaft ausfallen wird, — Am 12. d. M. ka⸗ 
men zu Sos in Aragonien, an der Gränze von Navarra 
2000 Rekruten aus Catalonien an. Der General⸗Major 
Linares iſt mit einem Theil der Garniſon von Pampelona 
aus dieſer Stadt ausgeruͤckt, um dieſen 2000 Mann, die 
am 13. d. in Pampelona einruͤcken follten, entgegen zu ges 
hen. — Das von Valencia kommende Regiment von Ma⸗ 
jorka, das 13. Linien⸗Regiment, muß ſchon angelangt ſeyn, 
um in die Baskiſchen Provinzen einzuruͤcken. — Es heißt, 
Zumalacarreguy habe geſchworen, er wolle eher das Leben 
verlieren, ehe er den General Queſada wieder nach Pam⸗ 
pelona kommen ließe. — Seit acht Tagen laͤßt man keine 
Reiſenden und keine Waare mehr paſſiren. Es waͤre zu 
wünſchen, daß dieſer beklagenswerthe Zuſtand ſo bald als 


möglich aufhören möchte, — Alle Notabititäten ſind aus 


Itun und Fontarabia ausgewandert und haben ſich nach Bes 
hodia, Andaye und St. Jean⸗de⸗Luz geflüchtet. — Que⸗ 
ſada und Jaureguy ſind geſtern fruͤh um 4 Uhr mit 5000 
Mann, 2 Millionen Realen und vieler Kriegs-Munition 
auf die Straße nach Vittoria aufgebrochen. Man wollte 
zu Toloſa wiſſen, Queſada begebe ſich nach Madrid; dies 
würde vermuthen laſſen, daß er durch Rodil erſetzt ſey.“ 
Der Gen. Espatero, General⸗Commandant von Biscaya, 
thellt in einem, aus Llodio vom 30. Mai datirten und nach 


Madrid geſchickten Berichte, Einzelnheiten uͤber die Nieder⸗ 


lage der carliſtiſchen Junta und des von Ibarolla befehligten 
500 Mann ſtarken Rebellencorps mit, welche in Urigoiti in 
der Nacht vom 29. uͤberfallen worden ſind. Der Feind ließ 
100 Todte auf dem Platze, unter denen ſich der Präfident 
der ſogenannten caſtilian. Junta, Don Francisco de Epeiza, 
Canonicus von Burgos, noch ein anderer Geiſtlicher, ein 
Obriſt, zwei Obriſtlieutenants, zwei Capitaͤne, mehrere Of⸗ 
fijiere, ein Advocat u. A. befanden, die, wie man glaubt, 


Erſter Nachtrag zu Ar. 27 det Boten aus dem Riefengebirge 1834, 


zur Junta gehörten. Gefangene wurden nur 11 gemacht, 
unter dieſen ein Obriſt, Don Manuel Almanza. Wegge⸗ 
nommen wurden 300 Flinten, 25 Pferde, 2 Mauleſel, 
6 Kiſten mit Munition, Bagage, eben ſo die Papiere und 
Correſpondenz. 

Die von Queſada und Oraa befehligten Colonnen verfol⸗ 
gen die in das Thal von Erro gefluͤchteten Inſurgenten un⸗ 
aufhoͤrlich. Am 3. Juni begaben fie fi in das Thal von Ba⸗ 
ſtan, indem ſie auf Fußſteigen, laͤngs der Grenze, marſchit⸗ 
ten. Allein die Inſurgenten vermieden es, ihnen zu begeg⸗ 
nen. Die Junta von Navarra, welche ihren feſten Sitz in 
dieſem Thale aufgeſchlagen zu haben ſchien, hat die Flucht 
ergreifen muͤſſen. 

Es ſcheint ist faſt, als ob die Einwohner der baskiſchen 


Provinzen nur D. Carlos zum Vorwand ihres Kampfes ge⸗ 


nommen haben. Ungeachtet dieſer Prinz ſeine Sache auf⸗ 
gegeben hat, dauern die Unruhen fort. Zumalacarreguy 
durchſteeift Navarra an der Spitze eines beträchtlichen Trup⸗ 
pen:Gorps; feine Streitkräfte vermehren ſich, ſtatt abzuneh⸗ 
men, mit jedem Tage. Sagatibelza befindet ſich mit fünf 
Bataillonen zu St. Eſtevan, wo er den Paſtor in der Klemme 
hält, der nur wenige Leute bei ſich hat, und genoͤthigt iſt, in 
ſeinen Poſitionen von Bergara zu verharren. Uebrigens 
ſcheinen die Ereigniffe bald eine entſcheidende Wendung an⸗ 
nehmen zu wollen; die feit fo lange angekündigten Huͤlfs⸗ 
truppen kommen an. 6000 Mann k. Soldaten ſind am 
6. Juni in Bergara eingeruͤckt; andere find auf dem Wege; 
es iſt wahiſcheinlich, daß in Kurzem ein bedeutender Schlag 
ausgeführt werden wird. Zumalacarreguy bereitet ſich vor, 
dieſen Dingen mit Entſchloſſenheit zu begegnen. Er hat die 
vier Provinzen für unabhaͤngig erklärt, 


Rußland. 

Der Fuͤrſt Lubecki hat eine Reiſe nach Paris angetreten, 
um die durch die Juli⸗Revolution und deren Folgen unter⸗ 
brochenen Verhandlungen, wegen Bezahlung einer, noch 
aus den Zeiten des Kaiſerteichs herruͤhrenden, Schuldſumme 
der franz. Regierung an das Koͤnigreich Polen, wieder an⸗ 
zuknuͤpfen. Was die Verhaͤltniſſe der poln. Flüchtlinge bes 
trifft, welche deutſche Zeitungen mit dieſer Reiſe verbinden, 
fo iſt es gewiß für dieſe Fluͤchtlinge, ſowohl für fie ſelbſt, als 
für das Land, dem fie angehoͤtten, beſſer, in Algier, Aegyp⸗ 
ten, Amerika, und wo ſich ihnen ſonſt noch ein Aſyl eroͤff⸗ 
nen mag, den Augendlick abzuwarten, wo ihnen Vorſchlaͤge 
zur Ruͤckkehr nach Polen gemacht werden dürften. Hierbei 
iſt zu bemerken, daß die polniſche Emigration ihre politiſche 
Wichtigkeit bedeutend Überfchägt, wenn fie den Gedanken 
hegt, dem ruſſiſchen Kaiſerſtaate durch ihre Machinationen 
gefährlich werden zu können; — was den Revolutions⸗ 
maͤnnern Polens nicht gelingen ſollte, als ſie uͤber alle 
Kräfte des Landes unbedingt zu verfügen hatten, das wird 
ſich weder durch Pamphlete noch durch Emiſſare verwirklichen 


liſſen, und es dürfte meniger im Jutereſſe der uff, Regie⸗ 


rung, als im Intereſſe Derer, die ſich von ihren Eingebun⸗ 


gen zu eignem Verderben könnten betbören laſſen, zu wuͤn⸗ 


ſchen ſeyn, daß ſie ihre ohnmaͤchtigen Aufwiegelungs⸗Verſuche 
einſtellen möchten, ’ 
Griechenland. “ 
Der Graf Armanſperg iſt der Stellung, nach welcher er 
bisher allein die Repräſentation der Regentſchaft führte, 
enthoben und dieſes den zu Nauplia anweſenden diploma⸗ 
tiſchen Agenten offiziell angezeigt worden. f 


Türkei. 

Die Gerüchte von dem Einrücken ruſſ. Truppen in die 
aſi zt. Provinzen der Turkei an der Grenze von Gruſien, find 
verſtummt, indeſſen iſt die Thaͤtigkeit bei der engliſchen, 
franzöſiſchen und ruſſiſchen Geſandtſchaft ſehr groß. Die 

Feſtlichkeiten zur Feier der Vermaͤhlung der Prinzeffin Tech⸗ 
ter des Sultans dauern fort und erfreuen die Einwohner 
Conſtantinopels, ohne daß bis itzt irgend eine Störung vor⸗ 
gekommen wäre, Die ankommenden Großen des Reichs 
werden alle von dem Sultan perfönlich empfangen, — 
Die Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen dem Sultan und Mehmed 
Ali haufen ſich immer mehr. Der Botſchafter Mehmed's 
in Conſtantinopel machte unlaͤngſt in Bezug auf ſeine ſchwie⸗ 
rige Stellung die Bemerkung: „Die Angelegenheiten, welche 
ich hier zu beforgen habe, find fo verwickelt, wie das Haar 
eines Negers; je mehr man es kuͤmmt, deſto mehr kraͤuſelt 
es ſich.“ f 
TTT d ————— 
Einiges über Teplitz. 

„— Lange noch rinne, Du herrliche Quelle, 
Spende noch Vielen Geſundheit und Gluck; 

Und aus Deiner ſegens reichen Zelle 

a Kehre noch Mancher zufrieden zurück. 

Die Anzahl der Kurgaͤſte in dem paradieſiſch gelegenen, 
und fi immer mehr und mehr verſchoͤnernden Teplitz nimmt, 
bei dem faſt ununterbrochen ſchoͤnen Wetter, bedeutend zu. 

Von vielen erhabenen Perſonen wird es gegenwärtig be⸗ 
ſucht. Obenan ſteht der, ſeines beſonderen Geſchickes wegen 
faſt Wehmuth erzeugende Graf Ponthieu (Karl X.). In 
feinem Antlig thront Echabenheit und Würde; fein Gang 
iſt majeſtaͤtiſch. — Achtung erregend tritt fein Gefolge, uns 

ter ihm der Comte de Marnes Duc d'Angoulème), 

der Duc de Blacas, Comte Bouillé, der Biſchof von 
Hermopilis u. A., auf, Die größte Aufmerkſamkeit aber 
verdient, nebſt feinem fuͤrſtlichen Aelter⸗Vater, der Comte 
Chamford (Duc de Bourdeaux, Henri), ein aller⸗ 
liebſter, alle Herzen für ſich gewinnender, koͤniglicher Jung⸗ 
ling. Lebendig, geiſtvoll, gemüthlich, freundlich, beſchei⸗ 
den gegen Jedermann! 

Unter den übrigen Badegaͤſten zeichnen ſich beſonders der 
wahrhaft männlich ſchoͤne Herzog Eugen von Würtemberg, 
der freundliche Georg Ludwig, Fuͤrſt von Hohenlohe⸗Kirch⸗ 
berg, der achtungswerthe Graf von Althaun, der ſilberbe⸗ 
bockte, unſtzrbliche Sänger Tiedge und einige Andre aus. 


Bald, recht bald wird auch Preußens hochgefeierter und 
allgeliebter Monarch, unſer allergnaͤdigſter König, die 
Heilquellen von Teplitz wieder beſuchen. Schon baut die 
Sehnſucht ihre Roſenlauben, die Freude ihre Ehrenpforten. 
In dem Palmenhaine des Friedens und der Ehrerbietung 
für einen der edelſten Fuͤrſten unſerer Zeit wallen freundliche 
Genien auf und ab, den Heißgeliebten zu begrüßen; ſchon 
windet man Blumen zu Kraͤnzen und Sträufen, um fie 
unter dem Brauſen des Jubels in unabſehbarer Menge 
Ihm, dem Allverehrten, vor den Thoren Teplibzs zu freuen; 


O, moͤge Er — aus vollem Herzensgrunde ſey es ge⸗ 
wünſcht — Sich noch recht lange erfreuen des ſegensrei⸗ 
chen Quells und aller Erdenfteuden, wie Er es verdient!! 


Die Anlagen von Teplitz, beſonders deſſen nächte. Um⸗ 
gebungen, ſind maleriſch reizend. Man nehme nur den 
Militſchauer⸗ und Schloßberg, Dur, Mariaſchein ꝛc. ꝛc. an. 
Ja dem Otte ſelbſt bieten die fuͤrſtlichen Gartenanlagen die 
hertlichſten Spaziergänge; und es überraſcht in der That 
hoͤchſt angenehm, wenn man ſieht, wie der jugendliche Fuͤrſt 
Edmund von Clary (der in dieſen Tagen feine Regierung ans 
trat), im Verein mit den gemüthlihen Teplitzern, Alles 
aufbietet, um das Intereſſe eines jeden Fremden zu heben. 

Auch die dramatiſche Kunſt hatte ſich hier Hütten: ges 
baut! — Ein gewiſſer Herr Roͤmer, mit einer freilich etwas 
zu ſtarken Geſellſchaft, hält diesmal hier Sisſta. 
Ebenſo verdienen die elegant und dabei zweckmaͤßig einge⸗ 
tichteten und in Bezug auf ihre Forderungen durchaus bil⸗ 
ligen Gaſt⸗ und Logishäufer die lobendſte Anerkennung. 

Mitte Juni d. Z. T. Seiler. 


Miszelle. 


Am 24. Mai d. J. wurde zu Brescia ein Verbrecher 
hingerichtet, der zu den ſcheußlichſten gehoͤrt, von denen die 
Annalen der Kriminal⸗Juſtiz wiſſen. Baſukini, aus Ro⸗ 
vato, in der Provinz Brescia, heirathete am 1. November 
1812 ein Weib, das ſich ihm immer brav bewies; er hatte 
mit ihr 12 Kinder, alle friſch und geſund — und alle ſtar⸗ 
ben vor dem zweiten Monate. Bei dieſem beiſpielloſen Un⸗ 
gluͤck zeigte der Vater nie eine Spur von Gefühl; auf den 
Jammer des Weibes, das Entſetzen der Bekannten, ant⸗ 
wortete er kalt: es ſey einmal im Himmel angeſchrieben, 
daß alle ſeine Kinder Engel werden ſollten. Ee bewies kei⸗ 
nen andern Antheil, als daß er immer ſchnell für Sarg 
und Begraͤbniß ſorgte. Die Kinder ſtarben immer, wenn 
die Mutter gerade abweſend, der Vater allein zugegen war, 
Eines z. B. hatte ihm die Mutter eines Abends für einen 
Augenblick zu halten gegeben. Er trug es im Hofe herum, 
und brachte es ihr nach einigen Minuten mit den Worten: 
„Da nimms, es iſt todt! — Und ſo war es. — Ein an⸗ 
dermal fand man ein Kind todt, als der Vater ſelbſt die 
Mutter fortgeſchickt hatte. Bei einigen wollten Nachbarn, 
die ploͤtzich in die Stube traten, wo der kleine Leichnam 
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entſetzliche Geheimniß enthuͤllen. 


lag, friſche Blutstropfen an der Na 
Halſe bemerkt haben. Indeß entfernte der häufige Woh⸗ 
nungs⸗Wechſel eine genauere Aufmerkſamkeit; und der Ver⸗ 
dacht — der Vater koͤnne alle feine Kinder ermorden! war 
ohnehin der letzte, auf den irgend ein Menſch fiel; ja ſo⸗ 
gar, als er ſich zu regen begann, ſchien die Sache noch 
durchaus unglaublich, unmoglich. Selbſt in der Mutter, 
welche ſich immer voll Liebe für ihre Kinder, roll Schmerz 
über ihren Verluſt zeigte, ſcheint fo ein Gedanke niemals 
aufgekommen zu ſeyn. Indeß da derſelbe Fall ſich ſo oft 
wiederholte, fo fand denn doch Einer und der Andere die 
Sache verdächtig; und als am 15. September 1833 dem 
Baſurini wieder ein Knabe geboren ward, ſo behielt einer 
der Nachbaren, im Einverſtaͤndniſſe mit dem Beamten des 
Ortes,, ein wachſames Auge auf alles, was mit dem Kinde 
vorging. — Am 4. November 1833 ſollte ſich endlich das 

Es war wer in 
Hovato, Baſutini war zeitig aufgeſtanden. Gegen fieben 
Uhr war die Stunde, wo ſein Weib die Stuben des Haus⸗ 
herrn aufzuräumen pflegte. Sie ſaͤugte das Kind, brachte 
es in Schlaf, und verließ die Wohnung; Thomas, der am 
Eingange ſtand, ſah ſie uͤber den Hof gehen. Nur eine 
halbe Stunde darauf eilte fie wieder zuruck; ihr Mann war 
pfeifend beschäftigt, mit einer Schaufel einen ſchmutzigen 
Winkel im Hofe zu reinigen. Kaum in die Stube getre⸗ 
ten, ſtuͤrzt fie ſchreiend in die Thur: Thomas! Thomas! 
Der Nachbar hoͤtt den Schrei, und ſchaudert zuſammen: 
eine fürchterliche Ahnung ergriff ihn; er eilt ſogleich herbei, 
und ſah, wie Baſurini auf das Geſchrei ruhig ſeine Arbeit 
endete, die Schaufel ſaͤuberte, und dann mit gleichguͤlti⸗ 
gem Schritte nach dem Hauſe ging. Das Weib außer ſich, 
erzaͤhlte, wie fie auch dieſes Kind wieder todt gefunden; — 
der Vater bewies durch kein Wort, durch keine Bewegung 
die geringſte Empfindung oder Ueberraſchung. Ruhig in 
die Stube gehen, um die Sache zu unterſuchen, das Maß 
der kleinen Leiche nehmen, dem im naͤmlichen Hauſe woh⸗ 


nenden Tiſchler Stuͤcke von alten Brettern und verbrauchte 


Maͤgel bringen, die er vorräthig hatte, auf den kleinen Sarg 


warten, ihn bezahlen, den Leichnam darin vernageln, auf 


der Pfarrei den Todesfall anzeigen, das Nörhige entrichten 
— alles das hatte Baſurini ſogleich ganz ruhig in kurzer 
Zeit beſorgt. Indeſſen war bekannt geworden: auch das 
zwölfte Kind ſey geſtorben, wie die uͤbrigen; der Nachbar 
hatte die Umſtaͤnde erzählt; alle alten Erinnerungen, der 
frühere Verdacht wurden rege; laut ſprachen ſich Entſetzen 
und Abſcheu aus; der Beamte ſetzte die Praͤtur in Chiari 


von dem Vorfalle in Kenntniß. Der Sarg wurde geoͤff⸗ 


net, die Leiche von Sachverſtaͤndigen unterſucht: — blaue 


Flecken am Halſe deuteten auf einen gewaltſamen Tod, 4 
Rippen waren zerbrochen, die Lunge auf der linken Seite 


berabgebrückt, das Herz zerſprungen. Baſurini ward eins 
ezogen. Beinah auf der That eitappt, im Gefühl, von 
er Obrigkeit beobachtet geweſen zu ſeyn, das ganze Gewicht 


der laut gegen ihn ſprechenden Indicien erkennend, von den 


Fluchen des dicht um feinen Weg gedrängten Volkes uͤber⸗ 


ſe und blaue Flecken am mannt — erkannte er ſich ſelbſt als überwirſen „ und geſtand 


den letzten von ihm veruͤbten Mord; hinſichtlich der uͤbrigen, 
wo keine ſchlagende Beweiſe mehr zu fürchten waren, leug⸗ 
nete er hartnäckig. Erſt vor der Hinrichtung hat er dem 
Prieſter, welcher ihn zum Tode bereitete, geſtanden, und 
ihn ermaͤchtigt, den Behörden anzuzeigen und bekannt zu 
machen, daß er alle ſeine Kinder ermordet habe.“ 


F Sonnabend den 5ten Juli Abends 


7 Uhr Liedertafel im Sommer⸗Locale. 


Theater ⸗ Anzeige. 

Einem hohen und hochzuverehrenden Publiko zu und in der 
Umgegend von Hirſchberg, gebe ich mir die Ehre, hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß am Sonntag, den 6. Juli, die thea⸗ 
traliſchen Voiſtellungen ihren Anfang nehmen. — Die Bühne 
wird eröffnet mit einem Prolog, geſprochen von Mad. Broͤ⸗ 
kelmann; hierauf zum Erſtenmal: Hinko, der Stadt⸗ 
ſchultheißen⸗Sohn von Nürnberg; oder: der 
König und der Freiknecht; Schauſpiel in 5 Akten, 
nebſt einem Vorſpiel, genannt: der juͤngere Sohn; 
von Ch. Birch: Pfeiffer. (Manuſcript.) — Dienſtag, den 
8. Juli: die weiße Dame auf Schloß Avenel; 
komiſche Oper in 3 Aufzuͤgen; Muſik von Boieldieu. — 
Donnerſtag den 10. noch unbeſtimmt. 

Verw. Faller, Schzuſpiel⸗ Unternehmerin. 
a rn 


Kunſt⸗ Nachricht. 

Unter den Wachsfiguren⸗Kabinets, welche Kunſtwerth be⸗ 
figen, verdient das des Herrn V. Luzich alle Beruͤckſich⸗ 
tigung. Es beſteht aus 134 Figuren und zeichnet ſich durch 
Mannigfaltigkeit der Gruppen, ausdrucksvolle Phyſiogno⸗ 
mien und ſchoͤne Coſtümes aus. H eher gehoͤren die Hochzeit 
zu Canaan, die Lebensgeſchichte Jeſu in Miniatur gearbel⸗ 
tet und der ſterbende Voltaire. Die Fruchtſtuͤcke in Wachs 
find trefflich gearbeitet. Dirſes Kabinet wird den 5. oder 
6. Juli in Warmbrunn im Probſteylichen Gebäude aufge⸗ 
ſtellt werden. Der Beſitzer hat überall eine ſchmeichelhafte 
Anerkennung erhalten, und ſolche wird ihm gewiß auch da⸗ 
ſelbſt zu Theil werden. 


Nachruf 


f e f des 

am 18. Jan. 1834 zu Gottesberg entſchlummerten 
buͤrgerlichen Wirthſchafters 
Johann Gottlieb Schäl, 
in einem Alter von 87 Jahr 4 Monat 20 Tagen, 


welcher 67 Jahr mit ſeiner Gattin verehelicht war und 
6 Kinder, 25 Enkel und 25 Urenkel erlebte. 


Ruhe fanft in deiner Grabeſtaͤtte 
Guter Vater nach vollbrachtem Lauf; 
Tiefgebeugt gleich wie am Sterbebette 
Stehen wir, und ſchaun zum Himmel auf. 


* 


Preiſen Gottes weiſe Vaterguͤte j 
Die geleitet Dich am Pilgerſtab, x 
Und allmaͤhlig Deine morſche Hütte 
Sanſt geſenket in das kuͤhle Grab. 


Lange war Dein Wirken hier auf Erden, 
Redlich ausgefuͤhrt Dein Tagewerk! 

Unſre Wohlfahrt — gluͤcklich ſeyn und werden, 
War Dir Freude, ganz Dein Augenmerk. 


Habe Dank für Deine Vaterſorgen 
Keichlich lohn Dir Gott in Himmels⸗Hoͤh'n, 
Einſt am großen Auferſtehungs⸗Morgen 
Wenn vereint wir Dich im Himmel ſehn. 


Deine Gattin laͤchelt Dir entgegen 

Die ſchon früher dieſe dunkle Bahn 
Dir vorangegangen iſt — mit Segen 
Dich begleitet, freundlich Himmelan. 


Dort, Verklaͤrter ſehen wir Dich wieder, 
Dort vor Gottes heil'gem Himmels⸗Thron; 

Stimmen in der Engel Jubellieder, 

Preiſen Gott und Jeſum ſeinen Sohn. 


Von ſaͤmmtlichen hinterlaſſenen Kindern, 
Enkeln und Urenkeln geweiht. 


Beim Grabe 
f des 
am 27. Juni e. zu Gruͤßau beerdigten 


fünfzehnjährigen Wilhelm Scholtz. 


Was trauerſt du, Natur? weil Sturmeswehen 
Gewaltſam deine Knospen niederrafft? 
Weil deine ſchwachen Bluͤthen untergehen, 
Die jeder Lenz in neuer Fuͤlle ſchafft? 
O darum nur? — Wir ſahen Bluͤthen ſchwinden, 
Die uns kein guͤt'ger Frühling wiederbringt! 
Die unerforſchte, dunkle Feſſeln binden, 
Bis Himmelsklang in taube Saͤrge dringt! 


Fahr wohl, du Juͤngling, den das Grab verſchlungen! 
Zu dem die heiße Thraͤne niederbebt, 
Du haſt vergebens nach dem Ziel gerungen, 
Das dir zwar fern, doch freundlich vorgefchwebt! 
Vergebens? — Nein, denn aller Weſen Grenze 
Zog des Erbarmers gnadenreiche Hand; 
Sie war es auch, die frühe Todtenkraͤnze 
An deine jugendliche Etigne wand! 


Wen ruft, verlaſſ ine Mutter, deine Klage? 
Was regt der Bruͤder Herz ſich tief und bang? 


Was weinſt du, Schweſter, an des Bruders Grabs? 


Weil er in freudenloſe kalte Gruft verſank! — 


— — — 
u 


— = 


Mag auch der Wind die Aſche wirbelnd theilen, 


Sein frommer Geiſt wird nroͤſtend Euch umweh'n ! 


Und wenn die Blicke ſehnend aufwärts eilen, 
Ruft er mit Himmelstoͤnen — Wiederſeh'n! 
Gruͤßau, den 27. Juni 1834. a 


Dem theuren Andenken 


. der 
am 5. Juli 1833 verſtorbenen 


Frau Maria Roſina Scholz, geb. Herbſt. 


Schon ein Jahr verſloß, feit Deine Hülle 
Deckt die muͤtterliche Erde zu. 

Und kein Schmerz ſtoͤrt Deine Grabesſtille, 
Engel riefen Dich zur ew'gen Ruh. 


Liebe fuͤhrte Dich ins Erdenleben, 

Feſter Glaube war Dein Schild und Stab, 
Frommer Wandel war Dein ganzes Streben, 
Und Dein Erdenziel das ſtille Grab. 


Doch die Hoffnung ſchoͤner Himmelsfreuden 
Sab Dir Balſam in das wunde Herz; 
Frei biſt Du von namenloſen Leiden, 

Frei von Kummer, Sorg' und Schmerz. 


Ruhe wohl! Eikft ſchlaͤgt auch uns die Stunde, 
Die auf ewig uns mit Dir vereint, 
Wo — fo boſſen wir — im neuen Bunde 
Unfer Auge Freudenthränen weint. 
Friedeberg a. Q. den 1. Juli 1834. 
5 Gottlieb Scholz, als Gatte. 
Ephraim Scholz, 


) g 
Auguſt Scholz ) als Kinder. 


Chriſtiane Scholz als Schwieger⸗ 2 


tochter. 


Berlobungsd: Anzeige. 

Die Verlobung unferer aͤlteſten Tochter Marie, 
mit dem Kaufmann Herrn C. G. Thomas aus 
Jauer, beehren wir uns, unfern verehrten Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Schmiedeberg, den 22. Juni 1834. 

Roͤhr und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
pfehlen ſich Mare Kite, 
C. G. Thomas. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Theilnehmenden Freunden und Verwandten beehrt 
ſich, die heute früh erfolgte gluͤckliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau von einem gefunden Toͤchterchen, ganz 
ergebenſt anzuzeigen 
der Standesherrliche Gerichts⸗Kanzelliſt Lange, 
Hermsdorf unt. K., den 26. Juni 1834. 


ö 


Die heute früb, / auf 2 Uhr 
gluͤckliche e — . li 
geſunden Maͤdchen, zeige ich Bekannten und guten 
Goͤnnern ergebenſt an. 5 
Hermsdorf unt. K., den 29. Juni 1834. a 
Joh. Chriſtoph Richter, 
Schankwirth und Hausbeſitzer. 


Am 27. Juni, Vormittags um halb 10 Ubr, wurde 
meine Frau, geb. Bayer, von einem gefunden Kna⸗ 
ben glücklich entbunden. 

Eichberg, den 30. Juni 1834. f 

; Hallmann, Schullehrer. 


Todesfall⸗ Anzeige. 


Den 17. Juni, früh um halb 6 Uhr, ſtarb unfer gu: 
ter Gatte und Vater, der Hochreichsgraͤflich Schaff⸗ 
gotſch'ſche Hausmeiſter Herr Franz Walter, in dem 
Alter von 65 Jahren 4 Monaten, an Unterleibskrank⸗ 
beit. Dies zeigen wir unſern Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Woarmbrunn, den 17. Juni 1834. 
Julie Walter, als Gattin. 
Joh. Walter, als Sohn. 


Kirchen⸗Nachrichten. 


Getraut. 

Warmbrunn. D. 30. Juni. Der Huf: und Waffenſchmied 
Joh. Wanka, mit der Tochter des Bauergutsbeſitzers Hallmann, 

ohanne. — Der Landwirth Johann Gottlieb Rücker, mit Frau 

caria Roſina verw. Rinke, geb. Wehner. — Chriſtian Gottlob 
Müder, Hausbeſſtzer und Schleierweber in Heriſchdorf, mit Igfr. 
Jod. Roſina Menßel aus Reibnitz. 5 

Neukirch. D. 3. Juni. Chriſt. Benjamin Langner, Schloſ⸗ 
ſermeiſter in Probſthain, mit Igfr. Henriette Wilhelmine Nirdorf, 
diteften Tochter des Chirurgi Herrn Nirdorf hieſelbſt. — D. 17. 
Ebriſtian Gottlieb Höher, Kretſchmer und Fleiſchhauermeiſter, mit 
der Pßegetochter des Herrn Kuͤhn auf Taſchenhof, Igſt. Johanne 
Helene geb. Kindler. — Der Garnſammler Carl Friedrich Mende, 
mit Ja. Anna Roſtyg Heptner. 

Friedersdorf. D. 24. Juni. Der Weber Joh. Carl Fer: 
dinand Tſchirch, mit Joh. Chriſtiane Matthes aus Neuwarnsdorf. 
8 Geboren. 

Hirſchberg. D. 22. Juni. Frau Oekonom Muͤller, e. S., 
Friedrich Herrmann Theodor. 

Warmbrunn. 1 10. Juni. Fran Geſtellmacher Rothkirch, 
einen S., Friedrich Wilhelm Albert. — D. 26. Frau Brauermſtr. 
Daum, einen S., zo. Rudolph Wladistaus. 
ene T., Henriette Amalie. — 


eriſchdorf. 18. Juni. Frau Schuhmachermſtr. Liebig 
4 D. 20. Frau Hausbeſitzer und 


Zimmergeſell Jaͤriſch, eine T., Johanne 4 4 — — 
Neukirch. H. 12. Mai. Frau Tiſchlermeiſter Engelmann, 
einen S., Carl Heinrich. — D. 3. Juni. Frau Riemermeiſter 


Weniger, einen Sohn, Robert Heinrich. 
Landes hut. D. 24. Juni. Frau Sattler Buͤrgel, geborne 
Weyner, einen Sohn. 0 
Goldberg. D. 4. Juni. Frau Niedermüller Herlrg, e. T. — 
D. 14. Frau Tuchſabrikant Seiſert, e. T. — D. 13. een Tuch⸗ 


e Brau von zan, 8 


macher Teichmann, eine T. — D. 10. Frau Tuchme Muͤhl⸗ Öle. 
T. — Frau Tuch macher Klemm, einen 8. 
e e . ha 
u irth Schuͤller, eine TL. — D. 25. Frau f 
none Sof, > 139 5 5 S eme x ; AR 
0 witz. D. 13. Juni. Frau Schmiedemeiſter und Frei 
häusler Thomas, einen S. — D. 14. Frau Schuhmacher Ne 
mel, einen S. — D. 17. Frau Schankwirth Gaͤnsler, eine T. 
Nieder⸗Wolmsdorf. D. 25. Juni. Frau Hofegaͤrtner 
Kirſch, einen Sohn. : 
Nieder ⸗Hohendorf. D. 26. Juni. Frau Freihaͤusler 


Frommert eine T 5 
Frau Hofehaͤus ler 


Nieder⸗Wuürgsdorſ. D. 27. Juni. 
Reimann, einen ©, 
N D. 16. Juni. Frau Grenz⸗Auſſeher Mai, 
einen S. — D. 21. Frau Tiſchlermſtr. Friedrich, einen S. — 
D. 25, Frau Tiſchlermſtr. Korpus, eine T. 
Roͤhrsdorf. D. 16. Juni. Frau Gartner und Zimmermann 
3 einen S. 
gelsdorf. D. 12. Juni. Frau Bauer und Gerichtsgo⸗ 
ſchworne Gottlieb Effenberg, einen S. 
Friedersdorf. D. 21. Juni. Frau Maurer Moritz Schoͤps, 
eine T. — D. 26, Frau Inſpohner Traugott Böhm, eine T. 
Chriſtianſtadt am Vober. D. 28. Juni. Frau Apotheker 
Heinrici, eine Tochter. ’ 


Geſtorben. 
Hirſchberg. D. 26. Juni. Ernſt Samuel, Sohn des Deſtik⸗ 
lateurs Herrn Rohde, 1 J. 5 M. — Heinrich Robert, Sohn des 
penſſonirten Steuer⸗Voten Vecker, 8 W. . 
unnersdorf, D. 27. Juni. Marie Wilhelmine Caroline, 
Tochter des Schullehrers Herrn Ulbrich, 3 J. 

Flachenfelſfen. Frau Müllermeiſter Kliche, 27 J. 2 M., 
als Woͤchnerin. ö 

Nieder: Möversdorf. D. 17. Juni. Ernſt Wilhelm Lehe 
recht, ich Sohn des Haͤuslers und Schneidermeiſters Johann 
Gottlieb Fiſcher, 3 M. 

Pohlniſch-Huhndorſ. Frau Bauergutsbeſitzerin Maria 
Roſſna Sommer, 36 J. 

Schmiedeberg. D. 25. Juni. Friedrich Ludwig, Sohn des 
Handelsmannes Auguſt Heyn, 10 M. 7 T. — D. 26. Der For⸗ 
menſtecher Lucas Gotthelf Weſenberg, 48 J. 3 M. 22 T. 

Landeshut. D. 24. Juni. Carl Roderich Ottomar, Sohn 
des Schauſpiel⸗Direetors Herrn Butenop, 13 J. 8 M. 4 T. 
D. 29. Rudolph Herrmann, Sohn des Varetimachers Tſchierſich, 


6 Monat. 

Goldberg. D. 21. Juni. By Eleonore, Tochter des Eine 

wobners Scholz, 12 J. 4 M. 22 T. — D. 23. Chriſtiane Caro⸗ 

line Dorothea, Tochter des Thor⸗Einnehmers Punzet, 27 

5 M. 23 T. — D. 24. Carl Wilhelm, Sohn des Element, 

Schullehrers Herrn Vartſch, 10 T. — D. 28. Die Tuchſcheerer⸗ 

geſellen⸗Wittwe Maria Roſina Klatte, geb. Scholz, 71 J. 7 M. 

44 Tage. 
Wolfsdorf. 


T. — D. 21. Maria Roſing 
Tochter des Inwohners Wandel, 2 J. 3 M. — D. 22. Wiek 


. D. 15. Juni. Henriette Caroline, juͤngſte Tode 


ter des Inwohners Neugebauer, 5 M. 3 T 


12 
auline Luiſe, Tochter des 
Varetmachers Hellmann, 5 M. 16 . N 


liſſen, und es dürfte weniger im Jntereſſe der ruſſ. Regie⸗ 
rung, als im Intereſſe Derer, bie ſich von ihren Eingebun⸗ 


gen zu eignem Verderben konnten bethören laſſen, zu wuͤn⸗ 


ſchen ſeyn, daß ſie ihre ohnmaͤchtigen Aufwiegelungs⸗Verſuche 
einſtellen mochten. a 
Griechenland. * 
Der Graf Armanſperg iſt der Stellung, nach welcher er 
bisher allein die Nepräfentation der Regentſchaft führte, 
enthoben und dieſes den zu Nauplia anweſenden diploma⸗ 
tiſchen Agenten offiziell angezeigt worden. . 


e b 

Die Gerichte von dem Einrücken ruſſ. Truppen in die 
aſi zt. Provinzen der Turkei an der Grenze von Gruſien, find 
verſtummt, indeſſen iſt die Zhätigfeit bei der englischen, 
franzoͤſiſchen und ruffifchen Geſandtſchaft ſehr groß. Die 

Feſtlichkeiten zur Feier der Vermaͤhlung der Prinzeffin Toch⸗ 
wer des Sultans dauern fort und erfreuen die Einwohner 
Conſtantinopels, ohne daß bis itzt irgend eine Störung vor⸗ 
gekommen wäre, Die ankommenden Großen des Reichs 
werden alle von dem Sultan perfönlich empfangen. — 
Die Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen dem Sultan und Mehmed 
Ali häufen: ſich immer mehr. Der Botſchafter Mehmed's 
in Conſtantinopel machte unlaͤngſt in Bezug auf ſeine ſchwie⸗ 
rige Stellung die Bemerkung: „Die Angelegenheiten, welche 
ich hier zu beſorgen habe, ſind ſo verwickelt, wie das Haar 
eines Negers; je mehr man es kaͤmmt, deſto mehr kraͤuſelt 
es ſich.“ 
„PPTP — — — 
Einiges über Teplitz. 
5 Lange noch rinne, Du herrliche Quelle, 
Spende noch Vielen Geſundheit und Gluck; 
Und aus Deiner ſegens reichen Zelle 
Kehre noch Mancher zufrieden zuruck. 

Die Anzahl der Kurgaͤſte in dem paradieſiſch gelegenen, 
und ſich immer mehr und mehr verſchoͤnernden Teplitz nimmt, 
bei dem faſt ununterbrochen ſchoͤnen Wetter, bedeutend zu. 

Von vielen erhabenen Perſonen wird es gegenwärtig be⸗ 
ſucht. Obenan ſteht der, ſeines beſonderen Geſchickes wegen 
faſt Wehmuth erzeugende Graf Ponthieu (Karl X.). In 
feinem Antlitz thront Erhabenheit und Würde; fein Gang 
iſt majeſtäͤtiſch. — Achtung erregend tritt fein Gefolge, uns 

ter ihm der Comte de Marnes (Duc d' Angoulème), 

der Duc de Blacas, Comte Bouillé, der Biſchof von 
Hermopilis u. A., auf. Die größte Aufmerkſamkeit aber 
verdient, nebſt ſeinem fuͤrſtlichen Aelter-Vater, der Comte 
Chamford (Duc de Bourdeaux, Henri), ein aller⸗ 
liebſter, alle Herzen für ſich gewinnender, koͤniglicher Juͤng⸗ 
ling. Lebendig, geiſtvoll, gemüthlich, freundlich, beſchei⸗ 
den gegen Jedermann! 

Unter den Übrigen Badegaͤſten zeichnen ſich beſonders der 
wahrhaft maͤnnlich⸗ſchoͤne Herzog Eugen von Würtemberg, 
der freundliche Georg Ludwig, Fürſt von Hohenlohe: Kirche 
Berg, der achtungswerthe Graf von Althaun, der ſilberbe⸗ 
lockte, unſterbliche Sänger Tiedge und einige Andre aus. 


Blald, recht bald wird auch Preußens hochgefeierter und 
allgeliebter Monarch, unſer allergnaͤdigſter König, die 
Heilquellen von Teplitz wieder beſuchen. Schon baut die 
Sehnſucht ihre Roſenlauben, die Freude ihre Ehrenpforten. 
In dem Palmenhaine des Friedens und der Ehrerbietung 
für einen der edelſten Fürſten unſerer Zeit wallen freundliche 
Genien auf und ab, den Heißgeliebten zu begruͤßen; ſchon 
windet man Blumen zu Kraͤnzen und Straͤußen, um ſie 
unter dem Brauſen des Jubels in unabſehbarer Menge 
Ihm, dem Allverehrten, vor den Thoren Teplitzs zu ſtreuen. 


O, moͤge Er — aus vollem Herzensgrunde ſey es ge⸗ 
wünſcht — Sich noch recht lange erfreuen des ſegensrei⸗ 
chen Quells und aller Erdenfreuden, wie Er es verdient!! 


Die Anlagen von Teplitz, beſonders deſſen nuͤchſte Um⸗ 
gebungen, ſind maleriſch reizend. Man nehme nur den 
Militſchauer⸗ und Schloßberg, Dur, Mariaſchein ꝛc. ꝛc. an. 
Ja dem Orte ſelbſt bieten die fürftlichen Gartenanlagen die 
berslichften Spaziergänge; und es uberraſcht in der That 
hoͤchſt angenehm, wenn man fieht, wie der jugendliche Fuͤrſt 
Edmund von Clarp (der in dieſen Tagen ſeine Regierung an⸗ 
trat), im Verein mit den gemuͤthlichen Teplitzern, Alles 
aufbietet, um das Intereſſe eines jeden Fremden zu heben. 

Auch die dramatiſche Kunſt hatte ſich hier Huͤtten ge⸗ 
baut! — Ein gewiſſer Herr Roͤmer, mit einer freilich etwas 
zu ſtarken Geſellſchaft, Hält diesmal hier Sista. 
E'benſo verdienen die elegant und dabei zweckmaͤßig einge⸗ 
richteten und in Bezug auf ihre Forderungen 90 . 5 bil⸗ 
ligen Gaſt⸗ und Logishaͤuſer die lobendſte Anerkennung. 


Mitte Juni d. J. T. Seiler. 


Miszelle. 


Am 24. Mai d. J. wurde zu Brescia ein Verbrecher 
hingerichtet, der zu den ſcheußlichſten gehoͤrt, von denen die 
Annalen der Kriminal⸗Juſtiz wiſſen. Baſukini, aus Ro⸗ 
vato, in der Provinz Brescia, heirathete am 1. November 
1812 ein Weib, das ſich ihm immer brav bewies; er hatte 
mit ihr 12 Kinder, alle friſch und geſund — und alle ſtar⸗ 
ben vor dem zweiten Monate. Bei dieſem beifpiellofen Uns 
glüc zeigte der Vater nie eine Spur von Gefühl; auf den 
Jammer des Weibes, das Entſetzen der Bekannten, ant⸗ 
wortete er kalt: es ſey einmal im Himmel angeſchrieben, 
daß alle feine Kinder Engel werden ſollten. Er bewies kei⸗ 
nen andern Antheil, als daß er immer ſchnell für Sarg 
und Vegraͤbniß ſorgte. Die Kinder ſtarben immer, wenn 
die Mutter gerade abweſend, der Vater allein zugegen war, 
Eines z. B. hatte ihm die Mutter eines Abends fuͤr einen 
Augenblick zu halten gegeben. Er trug es im Hofe herum, 
und brachte es ihr nach einigen Minuten mit den Worten: 
„Da nimms, es iſt todt! — Und ſo war es. — Ein an⸗ 
dermal fand man ein Kind todt, als der Vater ſelbſt die 
Mutter fortgeſchickt hatte. Bei einigen wollten Nachbarn, 
die ploͤtzich in die Stube traten, wo der kleine Leichnam 


| 
| 
| 
} 


lag, friſche Blutstropfen 5 

Halſe bemerkt haben. Indeß entfernte der häufige Woh⸗ 
nungs⸗Wechſel eine genauere Aufmerkſamkeit; und der Ver⸗ 
dacht — der Vater koͤnne alle feine Kinder ermorden! war 
ohnehin der letzte, auf den irgend ein Menſch fiel; ja ſo⸗ 
gar, als er ſich zu regen begann, ſchien die Sache noch 
durchaus unglaublich, unmoglich. Selbſt in der Mutter, 
welche ſich immer voll Liebe für ihre Kinder, roll Schmerz 
über ihren Verluſt zeigte, ſcheint fo ein Gedanke niemals 
aufgekommen zu ſeyn. Indeß da derſelbe Fall ſich ſo oft 
wiederholte, ſo fand denn doch Einer und der Andere die 
Sache verdaͤchtig; und als am 15, September 1833 dem 
Bafurini wieder ein Knabe geboren ward, ſo behielt einer 
der Nachbaren, im Einverſtaͤndniſſe mit dem Beamten des 
Ortes,, ein wachſames Auge auf alles, was mit dem Kinde 
vorging. — Am 4. November 1833 ſollte ſich endlich das 
entſetzliche Geheimniß enthuͤllen. Es war F in 
Rovato. Baſurini war zeitig aufgeſtanden. egen ſieben 
Uhr war die Stunde, wo ſein Weib die Stuben des Haus⸗ 
herrn aufzuräumen pflegte. Sie ſaͤugte das Kind, brachte 
es in Schlaf, und verließ die Wohnung; Thomas, der am 
Eingange ſtand, ſah ſie uͤber den Hof gehen. Nur eine 
halbe Stunde darauf eilte fie wieder zuruck; ihr Mann war 
pfeifend beſchaͤftigt, mit einer Schaufel einen ſchmutzigen 
Winkel im Hofe zu reinigen. Kaum in die Stube getre⸗ 
ten, ſturzt fie ſchreiend in die Thuͤr: Thomas! Thomas! 
Der Nachbar bort den Schrei, und ſchaudert zuſammen: 
eine fürchterliche Ahnung ergriff ihn; er eilt ſogleich herbei, 
und ſah, wie Baſurini auf das Geſchrei ruhig ſeine Arbeit 
endete, die Schaufel ſaͤuberte, und dann mit gleichgültis 
gem Schritte nach dem Hauſe ging. Das Weib außer ſich, 
erzählte, wie fie auch dieſes Kind wieder todt gefunden; — 
der Vater bewies durch kein Wort, durch keine Bewegung 
die geringſte Empfindung oder Ueberraſchung. Ruhig in 
die Stube gehen, um die Sache zu unterſuchen, das Maß 
der kleinen Leiche nehmen, dem im naͤmlichen Hauſe woh⸗ 


nenden Tiſchler Stuͤcke von alten Brettern und verbrauchte 


Mägel bringen, die er vorräthig hatte, auf den kleinen Sarg 


warten, ihn bezahlen, den Leichnam darin vernageln, auf 


der Pfattei den Todesfall anzeigen, das Noͤthige entrichten 
— alles das hatte Baſurini ſogleich ganz ruhig in kurzer 
Zeit beſorgt. Indeſſen war bekannt geworden: auch das 
zwölfte Kind ſey geſtorben, wie die übrigen; der Nachbar 
hatte die Umftände erzählt; alle alten Erinnerungen, der 
frühere Verdacht wurden rege; laut ſprachen ſich Entſetzen 
und Abſcheu aus; der Beamte ſetzte die Praͤtur in Chiari 
von dem Vorfalle in Kenntniß. Der Sarg wurde geoͤff⸗ 
net, die Leiche von Sachverſtäͤndigen unterſucht: — blaue 
Flecken am Halſe deuteten auf einen gewaltſamen Tod, 4 
Rippen waren zerbrochen, die Lunge auf der linken Seite 
berabgebrüct, das Herz zerſprungen. Baſurini ward ein⸗ 
gezogen. Beinah auf der That eitappt, im Gefühl, von 
der Obrigkeit beobachtet geweſen zu ſeyn, das ganze Gewicht 
der laut gegen ihn ſprechenden Indicien erkennend, von den 
Fluchen des dicht um feinen Weg gedrͤͤngten Volkes uͤber⸗ 


nopfen an der Naſt und blaue Firden am 


mannt — erkannte er ſich ſelöſt als uͤberwirſen, und geſtand 
den letzten von ihm veruͤbten Mord; hinſichtlich der uͤbrigen, 
wo keine ſchlagende Beweiſe mehr zu fuͤrchten waren, leug⸗ 
nete er hartnaͤckig. Erſt vor der Hinrichtung hat er dem 
Prieſter, welcher ihn zum Tode bereitete, geſtanden, und 
ihn ermächtigt, den Behörden anzuz⸗igen und bekannt zu 
machen, daß er alle ſeine Kinder ermordet habe.“ 


* Sonnabend den Sten Juli Abends 


7 Uhr Liedertafel im Sommer⸗Locale. 


Theater ⸗ Anzeige. 

Einem hohen und hochzuverehrenden Publiko zu und in der 
Umgegend von Hirſchberg, gebe ich mir die Ehre, hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen, daß am Sonntag, den 6. Juli, die thea⸗ 
traliſchen Voiſtellungen ihren Anfang nehmen. — Die Bühne 
wird eröffnet mit einem Prolog, geſprochen von Mad. Broͤ⸗ 
kelmann; hierauf zum Erſtenmal: Hinko, der Stadt⸗ 
ſchultheißen⸗Sohn von Nürnberg; oder: der 
Koͤnig und der Freiknecht; Schauſpiel in 5 Akten, 
nebſt einem Vorſpiel, genannt: der juͤngere Sohn; 
von Ch. Birch⸗ Pfeiffer. (Manuſcript.) — Dienſtag, den 
8. Juli: die weiße Dame auf Schloß Avenel; 
komiſche Oper in 3 Aufzuͤgen; Muſik von Boieldieu. — 
Donnerſtag den 10. noch unbeſtimmt. 

Verw. Faller, Schuſpiel⸗Unternehmerin. 


Kunſt⸗ Nachricht. 

Unter den Wachsfiguren⸗Kabinets, welche Kunſtwerth bes 
ſitzen, verdient das des Herrn V. Luzich alle Beruͤckſich⸗ 
tigung. Es beſteht aus 134 Figuren und zeichnet ſich durch 
Mannigfaltigkeit der Gruppen, ausdrucksvolle Phyſiogno⸗ 
mien und ſchoͤne Coſtuͤmes aus. Hieher gehören die Hochzeit 
zu Canaan, die Lebensgeſchichte Jeſu in Miniatur gearbei⸗ 
tet und der ſterbende Voltaire. Die Fruchtſluͤcke in Wachs 
find trefflich gearbeitet. Di⸗ſes Kabinet wird den 5. oder 
6. Juli in Warmbtunn im Probſteylichen Gebäude aufge⸗ 
ſtellt werden. Der Beſitzer hat überall eine ſchmeichelhafte 
Anerkennung erhalten, und ſolche wird ihm gewiß auch da⸗ 
ſelbſt zu Theil werden. u 


Nachruf 


f e des f 

am 18. Jan. 1834 zu Gottesberg entſchlummerten 
buͤrgerlichen Wirthſchafters 

Johann Gottlieb Schäl, 

in einem Alter von 87 Jahr 4 Monat 20 Tagen, 


welcher 67 Jahr mit ſeiner Gattin verehelicht war und 
6 Kinder, 25 Enkel und 25 Urenkel erlebte. 


Ruhe fanft in deiner Grabeſtaͤtte 

Guter Vater nach vollbrachtem Lauf; 
Tiefgebeugt gleich wie am Sterbebette 
Stehen wir, und ſchaun zum Himmel auf. 


* 


Preiſen Gottes weiſe Vatergüͤte ; 

Die geleitet Dich am Pilgerſtab, 9 
Und allmaͤhlig Deine morſche Hütte 
Sanſt geſenket in das kuͤhle Grab. 


Lange war Dein Wirken bier auf Erden, 
Redlich ausgefuͤhrt Dein Tagewerk! n 
Unſre Wohlfahrt — gluͤcklich ſeyn und werden, 
War Dir Freude, ganz Dein Augenmerk. 


Habe Dank für Deine Vaterſorgen 
Reichlich lohn Dir Gott in Himmels⸗Hoͤh'n, 
Einſt am großen Auferſtehungs⸗Morgen 
Wenn vereint wir Dich im Himmel ſehn. 


Deine Gattin laͤchelt Dir entgegen 
Die ſchon früher dieſe dunkle Bahn 
Dir vorangegangen iſt — mit Segen 
Dich begleitet, freundlich Himmelan. 


Dort, Verklaͤrter ſehen wir Dich wieder, 
Dort vor Gottes heil'gem Himmels ⸗Thron; 
Stimmen in der Engel Jubellieder, 
Preiſen Gott und Jeſum ſeinen Sohn. 


Von ſaͤmmtlichen hinterlaſſenen Kindern, 
Enkeln und Urenkeln geweiht. 


Beim Grabe 
; des 
am 27. Juni c. zu Gruͤßau beerdigten 


funfzehnjährigen Wilhelm Scholtz. 


Was trauerſt du, Natur? weil Sturmeswehen 
Gewaltſam deine Knospen nicderrafft? 
Weil deine ſchwachen Bluͤthen untergehen, 
Die jeder Lenz in neuer Fuͤlle ſchafft? 
O darum nur? — Wir ſahen Bluͤthen ſchwinden, 
Die uns kein guͤt'ger Frühling wiederbringt! 
Die unerforfchte, dunkle Feſſeln binden, 
Bis Himmelsklang in taube Saͤrge dringt! 


Zu dem die heiße Thraͤne niederbebt, 
Du haſt vergebens nach dem Ziel gerungen, 
Das dir zwar fern, doch freundlich vorgefchwebt! 
Vergebens? — Nein, denn aller Weſen Grenze 
Zog des Erbarmers gnadenreiche Hand; 
Sie war es auch, die frühe Todtenkraͤnze 
An deine jugendliche Etigne wand: 


Fahr wohl, du Juͤngling, den das Grab verſchlungen! 


Wen ruft, verlaſſ'ne Mutter, deine Klage? 
Was regt der Brüder Herz ſich tief und bang? 
Was weinſt du, Schweſter, an des Bruders Grabs? 
Weil er in freudenloſe kalte Gruft verſankk — 


Mag auch der Wind die Aſche wirbelnd theilen, 


* 


Sein frommer Geiſt wird troͤſtend Euch umweh'n! 
Und wenn die Blicke ſehnend aufwärts eilen, f 
Ruft er mit Himmelstoͤnen — Wiederſeh'n! 
Gruͤßau, den 27. Juni 1834. 


Dem theuren Andenken 


c / der 
am 5. Juli 1833 verſtorbenen 
Frau Maria Roſina Scholz, geb. Herbſt. 


Schon ein Jahr verfloß, ſeit Deine Hülle 
Deckt die muͤtterliche Erde zu. 
Und kein Schmerz ſtoͤrt Deine Grabesſtille, 


Engel riefen Dich zur ew'gen Ruh. 


Liebe fuͤhrte Dich ins Erdenleben, 

Sefier Glaube war Dein Schild und Stab, 
Frommer Wandel war Dein ganzes Streben, 
Und Dein Erdenziel das ſtille Grab. 


Doch die Hoffnung ſchoͤner Himmelsfreuden 
Gab Dir Balſam in das wunde Herz; 
Frei biſt Du von namenloſen Leiden, 

Frei von Kummer, Sorg' und Schmerz. 


Ruhe wohl! Eikft ſchlaͤgt auch uns die Stunde, 

Die auf ewig uns mit Dir vereint, 

Wo — ſo hoffen wir — im neuen Bunde 

Unſer Auge Freudenthraͤnen weint. 

Friedeberg a. Q. den 1. Juli 1834. 
eg * Gatte. 
phraim holz ; 
Auguſt Scholz, als Kinder. 
Chriſtiane Scholz, als Schwieger⸗ 
* tochter. 


Verlobungs-Anzeige. 

Die Verlobung unſerer aͤlteſten Tochter Marie, 
mit dem Kaufmann Herrn C. G. Thomas aus 
Jauer, beehren wir uns, unfern verehrten Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Schmiedeberg, den 22. Juni 1834. 

Roͤhr und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Marie Rohr. 
C. G. Thomas. 


Entbindungs⸗ Anzeigen. 
Theilnehmenden Freunden und Verwandten beehrt 
ſich, die heute früh erfolgte gluͤckliche Entbindung ſei⸗ 
ner lieben Frau von einem geſunden Toͤchterchen, ganz 
ergebenſt anzuzeigen 
der Standesherrliche Gerichts-Kanzelliſt Lange, 
Hermsdorf unt. K., den 26. Juni 1834. 


Goͤnnern ergebenft an. 
Hermsdorf unt. K., den 29. Juni 5 
Joh. Chriſtoph Richter, 
Schankwirth und Hausbeſitzer. 


Am 27. Juni, Vormittags um halb 10 Uhr, wurde 
meine Frau, geb. Bayer, von einem geſunden Kna⸗ 
ben gluͤcklich entbunden. 

Eichberg, den 30. Juni 1834. - 

Hallman n, Schullehrer. 


Todesfall- Anzeige. 


Den 17. Juni, früh um halb 6 Uhr, ſtarb unfer gu⸗ 
ter Gatte und Vater, der Hochreichsgraflich Schaff⸗ 
gotſch'ſche Hausmeiſler Herr Franz Walter, in dem 
Alter von 65 Jahren 4 Monaten, an Unterleibskrank⸗ 
heit. Dies zeigen wir unſern Verwandten und Freun⸗ 
den, um ſtille Theilnahme bittend, ergebenſt an. 

Warmbrunn, den 17. Juni 1834. 
Julie Walter, als Gattin. 
Joh. Walter, als Sohn. 


Kirchen-Nachrichten. 


Getraut. 

Warmbrunn. D. 30. Juni. Der Huf: und Waffenſchmied 
Joh. Wanka, mit der Tochter des Bauergutsbeſitzers Hallmann, 

ohanne. — Der Landwirt Johann Gottlieb Rücker, mit Frau 

karia Roſina verw. Rinke, geb. Wehner. — Chriſtian Gottlob 
Rucker, Hausbeſſtzer und Schleierweber in Heriſchdorf, mit Jof. 
Jog. Roſina Menßel aus Reibni — 5 

Neukirch. D. 3. Juni. Chriſt. Benjamin Langner, Schloſ⸗ 
ſermeiſter in Probſthain, mit Soft, Henriette Wilhelmine Nirdorf, 
dlteften Tochter des Chirurgi Herrn Nirdorf hieſelbſt. — D. 17. 
Cbriſtian Gottlieb Höher, Kretſchmer und Fleiſchhauermeiſter, mit 
der Pßegetochter des Herrn Kühn auf Taſchenhof, ao ohanne 
Helene geb. Kindler. — Der 1 Carl Friedrich Mende, 
mit Igfr. Anna Er Hep 


Friedersdorf. D. 25 uni, ee Weber Joh. Carl Fer: 
Tſchirch, mit Joh. Chriſtiane 85 aus Neuwarns dorf. 
Gebore 


Hirſchberg. D. 22. Juni. Frau De, Miller, e. S., 
kriedrich Herrmann Theodor. 

2 nun. D. 10. Juni. Fran Geſtellmacher Rothkirch, 

ilbelm Albert. — D. 26. Frau Brauermſtr. 
oh. Rudolph Wladistaus. 

ee 18. Juni. Frau Schuhmachermſtr. Liebig, 
eine T., Henriette Amalie. — D. 20. Frau Haus beſizer und 
Zimmergeſell Jariſch, eine T., Johanne Chriftiane, 

Neukirch. D. 12. Mai. Frau Tiſchlermeiſter Engelmann, 
einen S., Carl Heinrich. — D. 3. Juni. Frau Riemermeiſter 
Aga, er Be Robert Hein ich. 

Landes hut. D. 24. Juni. Frau Sattler Buͤrgel, geborne 
Wehner, einen Sohn. 

Golb berg. D. 4. Juni. Frau ren Herirg, — — 
D. 14. Frau Tuchſabrikant Seifert, e. T. — D. 13. dien Ku 


* 


2 Brutto; Ya l, ee. Frau N 


geſunden Madchen, zeige ich Bekannten und guten d 


lateurs Herrn Rohde, 1 


woher Leihen, eine T. — D. 40. grau Tuchmacher Mühl. 
chen, eine T. — Frau Tuck macher Klemm, einen gr - 
an 15 2 — 2 80 5 . 1 einen S. — 
. Fran Gaſtwir uͤller, eine T. — 25. Frau 
e — 80 an Soh 50 . 85 5 8 
oi ſch wi 13. Juni. Frau miedemeiſter und Frei- 
haͤusler Thomas, einen S. — D. 1 4. Frau Schuhmacher Blis 
85 einen S. — D. 17. Frau Santi Gaͤnsler, eins T. 
Nieder: Wolmsdorf. D. 25. Juni, Frau Hofegärtner 
Kirſch, einen Sohn. 
Nieder⸗Hohendorf. D. 26. Juni. Frau Freibaucker 
Frommert eine T. 
Nieder: Würgsdorf, D. 7, Juni. Frau Hoſch kr 
Reimann, einen S. 
8 D. 16. Juni. Frau Grenz⸗Auſſeher Mai, 
— D. 21. Frau Tiſchlermſtr. Friedrich, einen S. — 
D. 25. Frau Tiſchlermiſtr. Korpus, eine T. 
Röhrsdorf. D. 16. Juni. Frau Gärtner und Zimmermann 
1 „einen S. 
gelsdorf. 12. Juni. Frau Bauer und Gerichtsgo⸗ 
ſchworne Gottlieb Gfiber, einen 
Friedersdorf. D. 21. Juni. Feat Maurer Moritz Schdus, 
eine T. — D. 26. Fran e Traugott Bohm, eine T 
C 995 am Bober. D. 28. Juni. Frau Apotheker 
Heinrici, eine Tochter. 


Geſtorben. 

Hirſchberg. D. 0: Jun. Ernſt Samuel, Sohn des Deſtik⸗ 
J. 5 M. — Heinrich Robert, Sohn des 
penſſonirten Steuer⸗Voten Becker, 8 W. 

Cunnersdorf. D. 27. Juni. Me Wilhelmine Caroline, 
Tochter des Schullehrers Herrn Ulbrich, 

Flachenſeiſſen. Frau Müllermeiſter Kliche, 27 J. 2 M., 
als Woͤchnerin. 

Nieder ⸗Röversdorf. D. 17. Juni. Ernſt Wilhelm Lebe 
. 991 Fr Sant des Haͤuslers und Schneidermeiſters Johann 

ieb er, 3 

Pohlniſch⸗ dave. Frau Bauergutsbeſitzerin Maria 
er Sommer, 36 J. 

Schmiedeberg. D. 25. Juni. Friedrich Ludwig, Sohn des 
Handelsmannes Auguſt Heyn, 10 M. 7 T. — D. 26. Der For⸗ 
menſtecher Lucas Gotthelf Weſenberg, 48 J. 3 M. 22 T. 

Landeshut. D. 24. Juni. Carl Roderich Ottomar, Sohn 
a Directors Herrn Butenop, 13 J. 8 M. 4 T. — 
Er ER Herrmann, Sohn des Baretſmachers Tſchierſich, 

ona 

Goldberg. D. 21. Juni. 2 Eleonore, Tochter des Eine 
wobners Scholz, 12 J. 4 M. 2 — D. 23. Cbriſtiane Caro⸗ 
line Dorothea, 715 des There Einnehmers Punzet, 27 

5 M. 23 T. — D. 24. Carl Wilhelm, a. des Element 
Schuch Herrn Vartſch, 10 T. — D. 26. Die Tuchſcheerer⸗ 
san Wittwe Maria Nofina Klatte, geb. Scho, 71 J. 7 M. 


11 Tag 
Wolfs dort. Pal uni. Der Auszuͤgler Chriſtian Gott⸗ 
led Ben, 8 TR 55 su er 2 ; 
auer. 19. Juni. gne uguf e Hermine, Tochter d 

Schueidermeiſters Schatz, 1 M. 1. ian Nos 
Tochter des Inwohners Wandel, 2 Fi 3 M. -- 22. Wilbeb 
mine, Tochter des Viebarztes Breulſch, 10 J. 

Sem ce witz. D. 23. Juni. D Det Schaͤſer Gottfried Tſchent⸗ 


ſcher, 74 
z. D. 15. Juni. ee Caroline, juͤngſte T 
ter des Inwohnergs diene 5 M. e 
Poſen, (im Lazareth.) D. 12. 5 Gottlieb Ludewig aus 
Schwerta, Laubauer Kreiſes, Wee in der 7ten Compagnie 
> 15555 1 3. Sa Sie, Tochter des 
olkenhain. 29. Juni. uline Luiſe ter 
Varctmachers Heilmann, 5 M. 16 5 


— 


Ober⸗Wolms dorf. D. 28. Jun. Carl Wilhelm, S 
des Haͤuslers und Stellmachers DER 1 M. 26 T. a 
Volkersdorf. D. 22. Juni. Joh. Gottlob Pufe, 66 J. — 
Se Traugott Buchelt, 72 J. REIN . 

Frie eg D. 16. Juni. Der einzige Sohn des Klempt⸗ 
nermſtis. Hübel, 6 I. — D. 18. Igſr. Joh. Friederike, einzige 
Tochter des Zuchnermſtrs. Neumann, 20 J. 3 M. 17 T. 2 

Im hohen Alter ſtarben: 

Zu Altweis bach, den 22. Mai: der aͤlteſte Einwohner in 

hieſiger Gemeinde, Gottlieb Beer, 83 J. 


du Landes hut, den 25. Juni. Der Kürſchuer⸗Oberalteſte 
Chriſtian Gottlieb Zucker, 81 J. weniger 8 Tage. 


Amtliche und Privat-Anzeigen. 


Bekanntmachung. Auf den Antrag der Erben 
des Bauer Franz Elsner, ſoll das dieſem bisher ge⸗ 
hoͤrige, sub Nr. 15 zu Goͤrtelsdorf belegene und auf 
1694 Rthlr. 20 Sgr. dorfgerichtlich geſchaͤtzte Bauer: 
gut, in dem auf 

den 29. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis-Juſtiz-Rath Loge in unſerm 
Inſtructions-Zimmer angeſetzten Termine. öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
werden zur Licitation eingeladen. Die Taxe, ſo wie 
die Kaufbedingungen, koͤnnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Landeshut, den 24. Juni 1834. i 

Koͤnigl. Land: und Stadt⸗Gericht. 

Bekanntmachung. Die Freihaͤusler⸗Nahrung 
Nro. 355 zu Schwerta mit 6 Berliner Scheffel Acker, 
ſoll, auf den Antrag des Beſitzers Johann Gottfried 
Schneider, im Wege der freiwilligen Subhaſtation, 
in Termino 

den 30. Juli d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle zu Schwerta öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. Die Verkaufsbedingungen 
koͤnnen Kaufluſtige im Gericht einſehen, auch bei dem 
Beſitzer erfahren. x 

Meffersdotf, den 28. Juni 1834. 

Das Gräfl. v. Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt für die Herrſchaft Schwerta. 
Auctions ⸗ Anzeige. 

Auf den 11. Juli c. von früh 8 Uhr an, ſoll in 
der hieſigen evangeliſchen Schulwohnung der Nach⸗ 
laß der, den 2. Mai d. J. verſtorbenen Frau Can⸗ 
tor Fenner hieſelbſt, beſtehend in Precioſen, Sil⸗ 
bergeräthe, weiblichen Kleidungsſtücken, Betten, 
Meubles u. ſ. w., gegen gleich baare Bezahlung, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden, wozu wir 
Kauf: und Bietungsluſtige hiermit ergebenſt einladen. 

Zobten, den 30. Juni 1834. 

Die Ortsgerichte. 


Kaufluſtige 


glieder der Bibel⸗Geſellſchaft zu Buch⸗ 


wald auf dem Schloſſe daſelbſt. Es | 


findet kirchliche Feier Statt. 
se Etabliſſements⸗ Anzeige. 5 
Einem geehrten Publikum gebe ich mir die Ehre, bier« 
durch ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit Genehmi⸗ 
gung einer Koͤniglichen Hochloͤblichen Regierung mit 
heutigem Tage eine 

5 Buchhandlung 
hierorts und zwar in dem Hauſe der Madame Klein, 
Langgaſſe Nr. 146, errichtet habe. 

Indem ich mich nun zu geneigten Aufträgen ergebenſt 


empfehle, verfichere ich jederzeit die reellſte Beſorgung 


derſelben, mit der beſondeten Bemerkung, daß alle in 
Öffentlichen Blaͤttern oder durch beſondere Anzeigen ans 
gekuͤndigte Artikel des Buch», Kunſt- und Muſikalien⸗ 
handels gleichzeitig und zu gleichen Preiſen auch durch 
mich bezogen werden koͤnnen. 1 5 
Zugleich empfehle ich meine von Heren H. W. Lach⸗ 
mann erkauſte . 2 z 
Leihbibliothek, 2 
die ich fortwährend mit den neueſten und beſten belletri⸗ 
ſtiſchen Werken zu vermehren Sorge tragen werde. 
Hirſchberg, den 1. Juli 1834. 
* 1 2 rn ſt Ferd. Zimmer. 
Anzeige. Alle Diejenigen, welche Bücher von 
mir entliehen haben, erſuche ich, dieſelben gefaͤlligſt bis 
zum 20. d. M. an mich zurück gelangen zu laſſen. 
Leipe bei Jauer, den 1. Juli 1834. 
R. Baron Stillfried. 


Anzeige. Zur Verpachtung des Obſtes bei den 
Dominial⸗Guͤtern Schosdorf iſt ein Termin auf 
den 8. Juli c., Vormittags 9 Uhr, 
angeſetzt, wozu Pachtgeneigte hiermit eingeladen wer⸗ 
den. Das Wirthſchafts-Amt. 
Anzeige. 
Garten und den Alleen auf dem Dom. Cammerswal⸗ 
dau verpachtet, wozu Pachtluſtige eingeladen werden. 
Beſte Zahn⸗Tinctur, 
Zahnkitte, Zahnpulver, Haarwuchsbefoͤrdernde Po: 
made, ſo wie die Mittel zur Vertilgung der Huͤhner⸗ 
augen und Leichdornen, als auch zur Vertreibung der 
Wanzen, nebſt achter Eau de Cologne, empfiehlt zur 


geneigten Abnahme 
Joh. Aug. Kahl, 
Kuͤrſchner⸗Laube Nr. 11. 
Hirſchberg, den 2. Juli 1834. 


* 


2 donnerſtag, den „Juli 
were en 
＋ 


Am 5. Juli d. J. wird das Obſt im 


— 


Von heute an ist die Von Herinsdorf unt. K, nach Warmbrunn 
verlegte Bibliothek für alle Freunde dieses Instituts täglich von 
früh.9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr geöffnet., 
Warmbrunp, den 3. Juli 1834. 8 8 
e e e Graf Schaffgotsch. 


— 
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un BUCH- HANDLUNG 
FERDINAND HIRT AUS BRESLAU, 


ın 


MNarmbrunm. 


7 


. dy% 
Mit. wohlwollender Geachmigung: des freien, Standesherrn, Herrn Reichsgrafen Schaffgotsch, habe ich 
von heute an in der Reichsgräflichen Bibliothek zu Warmbrunn ein sorgfältig assortirtes Lager der besseren 
Werke aus jedem Gebiete der Literatur deponirt und werde dasselbe wöchentlich mit neuen Erscheinungen 
bereichern. Wenn überdies eine Auswahl gediegener Journale und Zeitungen genügenden Stoff zur Unterhaltung 


bietet, so dürfte das bescheidene Gesuch, dem Unternehmen eine freundliche Theilnahme nicht vorzuentbalten, 


verzeihlich seyn. 


aa, ; am 1. Juli 1834. 


Anzeige. Das früher von dem Gebirgs⸗Bewohner 
Kahl zu Steinſeiffen gefertigte Relief des ganzen 
Rieſengebirges, von Erde, Steinen und Moos 


ziuſammengeſetzt, welches ſchon fruher durch ſeine rie 7 


ige Darſtellung der ganzen Gegend von Flinsberg bis 


iſchbach, ſelbſt die boͤhmiſche Gebirgsgegend bezeich⸗ 
nend, nebſt den 5 Gebirgswaſſerfällen und ahen Dörz 
fern, die Aufmerkſamkeit jedes Reiſenden auf ſich zog, 
iſt durch Unterzeichneten vollſtändig wieder hergeſfellt 
wotden, und bei ihm jeder Zeit gegen billigen Ein⸗ 
trittspreis zu ſehen. a FE ER 

Jo ſeph König, 

— in Nro. 25 zu Steinſeiffen. 


S 2: me - = 
Verloren gegangen iſt auf dem Wege von Langenau 
nach Lahn am 8. Juni 1834 eine neue tothſaffiane Briefe 


taſche, worin ſich befanden: zwei Fuͤnfthaler⸗Scheine und 


ſieden ein Thaler⸗Scheine, nebſt einem Albertus Thaler zu 
45 Sgr. Der ehrliche Finder wird erſucht, gegen eine gute 
Belohnung, obiges in der Expedition des Boten abzugeben. 


% 


FERDINAND Hırr 


d Herzlichen Dank ſagen dem Landeshuter 
Loͤbl. Müller ⸗ Mittel fur die für uns bei dem am 
18. Juni c. gehaltenen Quartal in der Wieſenmuͤhle 
geſammelten 30 ½ Sgr. Die Orts armen. 
Aufforderung. Da ich nicht umhin kann, die 
Anzeige Sr. Ercellenz, des Herrn Wee bens 
Freiherrn v. Valentini auf Eichberg in voriger Nummer 
des Boten a. d. R. theilweiſe auf mich zu beziehen, for⸗ 
dere ich alle Diejenigen, welche aus der Zeit, als ich 
Beamter in Eichberg war, noch einen Anfptuch an 
mich zu haben vermeinen, auf, ſich bei mir zu melden. 
Ein vierzigjähtiges rechtliches Betragen in mehreren 
Dienſten bezeugen meine Atteſte, und Jeden, der in 
Folge erwähnter Bekanntmachung meiner Ehre irgend 
zu nahe treten ſollte, werde ich gerichtlich belangen. 

Seydorf, den 30. Juni 1834. Vogt. 

Eine Buſennadel iſt am heil. Pfingſttage in Warm⸗ 
brunn gefunden worden. Verlierer melde ſich bei dem Hof 
gärtner Benjamin Gebauer in Warmbrunn, 


Preunde der Kunst 


erlaube ich mir auf die reiche Fülle 


ea Prächtwerke- 
in Stahl- und Silber-Stich 


aufmerksam zu machen, welche im Lesezimmer der Reichsgräflich von 
Schaffgotsch’schen: Bibliothek zu Warmbrunn zur Ansicht und Auswahl 


bereit liegen. 


A. E. Fiſchers Kommiſſions⸗ und Adreß⸗ 
Bureau in Haynau weiſet nach: 

Auszuleihen: Ein Kapital von 100 und eines 
von 300 Rthlrn. 

Zu kaufen: Eine Waſſermuͤhle in der niederen Ge⸗ 
birgsgegend, welche 2 Mahlgaͤnge hat, nebſt 24 Scheſſel 
Acker, zum ungefaͤhren Preiſe von 2800 Rthlrn. 

Eine Selfenſiederei in einer Stadt von 
10,000 Einwohnern. 

Ein Haus nebſt Geſchäfts Lokal in einer 
belebten Stadt, zum Preife von 3000 Rthlrn. 

Ein Haus an der Leipziger hauſſce gelegen, wel⸗ 
ches ſich zur Anlegung eines Schankes ſehr gut eignet. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Einem hochverehrten Publikum in und außerhalb 
Hirſchberg beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich mich am hieſigen Orte als Buchbinder etablirt 
babe. Außer allen vorkomwenden Buchbinder⸗Arbeiten, 


empfehle ich mich auch mit Anfertigung von Gold- und 


Silber Schildern für die Herren Kaufleute in Leinen⸗ 
aaren. Proben liegen jederzeit zur Anſicht bereit. 
mmer werde ich bemüht ſeyn, meine Arbeiten gut 
und billig zu liefern, und bitte daher um guͤtiges Zu⸗ 
trauen. Julius Lamprecht, Buchbinder; 
Münte n wohnhaft beim Gürtler Herrn Tielſch 
N; unter ber Garnlaube. 


„Empfeh ſun g. Bei meinem Etabliſſement als Na⸗ 
galſchmied in Schönau, empfehle ich mich den reſp. 
wohnern und Bauherren dieſer Stadt und der Um⸗ 
gegend. ganz ergebenſtz bitte um gütige Abnahme mei⸗ 
ner verfertigten Waaren, und verſpreche dabei die 
elf e Be 117 und die möglichft biligſten Preiſe. 
1 Wilhelm Grundmann, Nagelſchmied. 
. Ein noch ganz guter Branntwein⸗Topf 
von 250 Quart, mit einem Schlangenrohr, iſt billig 
zu verkaufen bei dem Farne Ecken a Wr 
nen Anker iu Wee * 


Ferdinand Hirt in Breslau und Warmbrunn. 


Anzeige und Inpfehlung. 

Den reiſenden hohen Herrſchaften ſowohl, als ei⸗ 
nem verehrungswuͤrdigen Publikum biefiger Stadt 
und Umgegend beehre ich mich, hiermit die ergebenſte 
Anzeige zu machen: daß ich den hieſigen, ſeiner Lage 
nach ſehr angenehmen Gaſthof — das deutſche 
Haus genannt — in Pacht uͤbernommen habe. Zu⸗ 
beg verfehle ich nicht, mich hinſichtlich der Kochkunſt 

eſtens zu empfehlen, da ich zur Vollziehung derartiger 


demſelben, jederzeit bereit bin, und gewiß dem hohen 
Vertrauen meiner reſp. Gönner entſprechen werde. 
Schmiedeberg, den 30. Juni 1834. 
Carl Krauſe, Gaſtgeber und Koch. 


Anzeige. Ein Ladentiſch mit 16 Schüben, fo. wie viele 


Aufträge ſowohl in meinem Hauſe ſelbſt, als außer 


andere Schübe, zur Einrichtung eines Spezerei⸗Gewoͤlbes, 
ſollen billig verkauft werden. Von wem? fat die 3 


des Boten. 

Geſuch. Ein Knabe, welcher Luſt 72 die Folge e 
Profeſſion zu erlernen, findet ein baldiges Unterkommen. 
Das ‚Nähere bei dem Stellmachermſtr. Klitſch in Landeshut. 


Geſtohlen. Es iſt mir beim Einbruch in die hieſige 
Kirche eine Violine geraubt worden, welche hinten unterm 
Griffbrett die eingebrannten Buchſtaden C. G. S. hatte. Wer 
von dieſer Violine Kenntniß erlangt, beliebe es mir gefäͤlligſt 
anzuzeigen. Igel, Adjuvant. 

N Wluſchendorf, den 1. Juli 1834. 


Anzeige. In Neo. 179 auf der Burggaſſe, nahe am 
Thore, ſind 3 Stuben zu vermiethen und zu Michaeli zu 
beziehen. 


rt 


derer er Hund, 


Am 26. Juni iſt mir von meinem Haufe ein klekner 
ſchwarzer Hund verloten gegangen, welcher auf den Namen 
Mohr hört, an der Kehle einen weißen Streifen und an den 
Vorder: Füßen weiße Flecke hat. Wer mir wieder zu dem⸗ 
ſelden verhelfen kann, erhält eine Belohnung. 

Braufer, en e in Bein 


> un 


* 


AZuweiter Nachtrag zu Ne, 27 des Boten aus dem Riesengebirge 1834. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. 


— — 
Bekanntmachung. Auf den Antrag mehrerer 
tr e fol das dem Johann Gottfried Muͤl⸗ 
er bisher gehörige, sub Nr. 69 zu Nieder⸗Zieder bes 
legene, und auf 2100 Rthlr. 4 Sgr. 8 Pf. dorfgericht⸗ 
lich geſchaͤtzte Bauergut, in dem auf 
den 5. Septbr. d. J., Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 
Rover in unſerm Inſtructions⸗Zimmer angeſetzten 
peremtoriſchen Termine öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. Kaufluſtige werden zur Licita⸗ 
tion eingeladen. f 45 
La-deshut, den 10. Mai 1834. 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


—äT̃ ö — —ẽ — t.— —T—ͤꝓ—6. — — 
Proclama. Es ſoll das der Frau Beate, verehe⸗ 


| lichten Kaufmann Maiſan, gebornen Amtmann, 


gehoͤrige, sub Nr. 11 zu Vogelsdorf gelegene Freigut, 
an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden. 
Zur Abgabe der Gebote iſt ein Termin auf 

den 11. Juli d. J., Vormittags 10 Uhr, 


vor dem Herrn Land» und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor 


ren werden. ö 


Roper anberaumt worden. Alle Pachtluſtigen werden 
hierzu mit dem Bemerken vorgeladen, daß ſie die naͤ⸗ 
bern Baht: Bedingungen in dem Termine ſelbſt erfah⸗ 


Landeshut, den 19. Juni 1834. 


Königl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 


Proclama. Da in dem am 16. Juni c. angeſtan⸗ 
denen Termine zum Verkauf der, der verw. Böttger 
gehörigen Grundſtücke, 

a) der auf 5520 Rtblr, 2 Sgr. 3 Pf. abgeſchaͤtzten 
Schoͤlzerei, Nr. 271 zu Schwerta, 5 

b) des in der Landungs⸗Tabelle Nr. 20, Lit; A. 
regiſtrirten Separat⸗Ackerſtuͤcks, auf 171 Rthlr. 

7 Sgr. 2 Pf. taxirt, 
nur ein Gebot ad a) von 2000 Rthlr., ad b) von 
180 Rthir. gethan, fo iſt ein neuer Bietungs⸗Termin 

auf den 29. Juli c., Nachmittags 2 Uhr, 


an Gerichtsſtelle in Schwerta angeſetzt worden, wozu 


| 


Kauftuftige hierdurch eingeladen werden. 
Meffersdorf, den 23. Juni 1834. 

Das Gräflich von Seherr⸗Thoß'ſche Ge⸗ 
richts⸗Amt für die Herrſchaft Schwerta. 
Proclama, In nothwendigen Subhaſtations⸗Sa⸗ 

chen der von dem verſtorbenen Kaufmann Johann 

Chriftian Daniel Boͤttger nachgelaſſenen, in der 


ö Landungs⸗Tabelle Nr. 29 von Schwerta, Lit. A. und 


B. regiſtrirten Grundftüde, 
a) — Lit. A. mit dem Kegelhauſe, 200 RE, 
arirt, 


E 


b) des Ackerſtücks Lit. B., zu 4 Scheffel Ausſaat 
Dresdner Maas, 400 Rthlr. tarirt, 
iſt, da ſich in dem am 16. d. M. angeſtandenen Ter⸗ 
mine kein Kaufluſtiger gemeldet hat, ein neuer Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 
den 29. Juli d. J., Nachmittags 2 Uhr, 
an Gerichtsſtelle in Schwerta angeſetzt worden, wozu 
Kaufluſtige hierdurch vorgeladen werden. 
Meffersdorf, den 23. Juni 1834. j 
Das Graͤflich von Seherr-Thoß'ſche Ges 
richts⸗Amt für die Herrſchaft Schwerta. 


Subhaſtations-Anzeige. Das unterzeichnete 
Gericht ſubhaſtirt wegen Unzulaͤnglichkeit der Nachlaß⸗ 
Maſſe das dem verſtorbenen Siegismund Doleſchall 
ſeither zugehoͤrig geweſene, sub Nr. 18 alldort bele⸗ 
gene, und in der ortsgerichtlichen Taxe vom 19. Okto⸗ 
ber pr. auf 2622 Rilr. 11 Sgr. 8 Pf. Courant abge⸗ 
ſchaͤtzte Bauergut und die damit verbundene Leine⸗ 
wandbleiche, und ſteht der peremtoriſche Bietungs⸗ 
Termin auf 
den 30. Septbr. c. Vormittags um 10 Uhr 
in der Gerichts⸗Canzelei hieſelbſt an, wozu Kaufluſtige 
eingeladen werden. Zugleich werden auch die unbe⸗ 
kannten Glaͤubiger des Siegismund Doleſchall hier⸗ 
durch vorgeladen, im gedachten Termine zu erſcheinen, 
ihre Anſprüche an die Nachlaß⸗Maſſe deſſelben gebuͤh⸗ 
rend anzumelden, deren Richtigkeit nachzuweiſen, und 
hiernaͤchſt das Weitere, bei ihrem ungehorſamen Aus⸗ 
bleiben aber zu gewärtigen, daß fie aller ihrer etwani⸗ 
gen Vorrechte für verluſtig erklärt, und mit ihren For⸗ 
derungen nur an dasjenige, was nach Befriedigung 
der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe übrig 
bleiben möchte, werden verwieſen werden, 
Hermsdorf unt. K. den 4. Maͤrz 1834. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Standes⸗ 
herrliches Gericht. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen oͤffentli⸗ 
chen Verkauf des sub Nr. 46 zu Ketſchdorf belegenen, 
bisher dem Schneider Pohl gehörenden Freihauſes, 
welches auf 127 Rthlr. 20 Sgr, dorfgerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt worden, haben wir einen peremtoriſchen Bie⸗ 
tungs⸗Termin auf 5 

den 23. Auguſt e., Nachmittags 2 Uhr, 
in dem herrſchaftlichen Schloſſe zu Ketſchdorf angeſetzt. 

Die Taxe kann fowohl im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Ketſchdorf, als auch in dem Geſchaͤfts-Locale des un⸗ 
terzeichneten Juſtitiars, in Nr. 1 zu Hirſchberg, in 
letzterem auch der neueſte Hypothekenſchein eingeſehen 
werden. Hirſchberg, den 15. Mai 1834. 
Das Gerichts⸗-Amt von Ketſchdorf, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes. Crufius. 


* 


Subhaſtatjons⸗Patent. In der Reſubhaſta⸗ 
tions⸗Sache des sub Nr. 100 zu Tiefhartmanns dorf, 
im Schdnau’fhen Kreiſe gelegenen, zur Gerichtsſchrei⸗ 
ber Eckardt' chen Nachlaß» und Concurs⸗Maſſe ge: 
hoͤrigen, und auf 150 Rtbir. abgeſchaͤtzten Hofehauſes, 
ſteht ein peremtoriſcher Bietungs-Termin auf I 
den 3. October c., Vormittags 11 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf an, 
wozu beſitz- und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem 
Beifügen eingeladen werden, daß der neueſte Hypo⸗ 
thekenſchein und die Kaufsbedingungen bei dem Juſti⸗ 

tiario eingeſehen werden koͤnnen. 

Zugleich werden der Auszuͤgler David Klofe, ans 
geblich von Ludwigs dorf, für welchen, auf den Grund 
eines im Eckardt'ſchen Nachlaſſe vorgefundenen, aber 
nicht caſſirten Hypotheken-Inſtruments vom 28. Juli 
1821, noch 200 Rthlr. auf dieſem Haufe radiciren, 
oder die Kloſe'ſchen Erben und ſonſtige Anſpruchs⸗ 
berechtigte hierdurch aufgefordert, ſich ſpaͤteſtens in 
dem vorſtehend angegebenen Termine zu melden und 
ihre Real⸗Anſpruͤche an das Eckardt' ſche Haus gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfall3 fie damit praͤcludirt 
werden ſollen, und ihnen deshalb ein ewiges Still⸗ 
ſchweigen auferlegt werden wird. 

Hirſchberg, den 26. Juni 1834. 

Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts 
Amt von Tiefhartmanns dorf. 


Subhaſtations⸗ Patent. Auf den Antrag der 
Real: Gläubiger iſt zum nothwendigen oͤffentlichen 
Verkaufe des sub Nr. 13 des Hypotheken- Buchs von 
Tiefhartmannsdorf, Schönau ſchen Kreiſes gelegenen, 
und auf 2000 Rthlr. 5 Sgr. gerichtlich abgeſchaͤtzten 
Schmidt' ſchen Bauergutes, nebſt Zubehör, der pe⸗ 
remtoriſche Bietungs-Termin auf 
den 5. Septbr. a. c., Vormittags 10 Uhr, 
in der Gerichts-Kanzellei zu Tiefhartmannsdorf ange⸗ 
ſetzt worden, wozu beſitz- und zahlungsfähige Kauf⸗ 
luſtige mit dem Beifügen eingeladen werden, daß die 
Taxe, der neueſte Hypothekenſchein und die Kaufs⸗ 
Bedingungen bei dem unterzeichneten Suflitiario eins 
zuſehen ſind. 

Hirſchberg, den 26. Mai 1834. 

Das Freiherrlich von Zedlitz'ſche Gerichts⸗ 
Amt von Tiefhartmannsdorf. 
Guͤnther. 


Bekanntmachung. Zum nothwendigen oͤffent⸗ 
lichen Verkauf der sub Nr. 2 zu Ober: Berbisdorf ber 
legenen, bisher zu dem Nachlaſſe des Gottfried Kloſe 
gehorenden Gärtnerftelle, beſtehend aus den Wohn⸗ 
und Wirthſchafts⸗Gebaͤuden, einem Garten, Aeckern, 
Wieſen- und Buſchland, welche nach dem Ertrags⸗ 
werthe auf 230 Rihlr., nach dem Materialwerthe auf 
175 Rthlr. abgeſchaͤtzt worden, haben wir einen pe⸗ 
temtoriſchen Bietungs⸗Termin auf 


den 2 
angeſetz 


5 „September e, Nachmittag 2 uhr, 
in den eser Shoe duden Ri. 
Die Tare kann ſowohl im Gerichts⸗Kretſcham zu 
Nieder⸗ Berbisdorf, als auch im Geſchaͤfts-Lokale des 
unterzeichneten Juſtitiars, in Nr. 1 zu Hirſchberg, in 
letzterem auch der neueſte Hypothekenſchein, nebſt den 
Bedingungen, eingeſehen werden. b 8 
Hirſchberg, den 3. Juni 1834. s ! 
Das Gerichts⸗Amt von Berbisdorf, 
Schoͤnau'ſchen Kreiſes. Cruſius. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Die hinterlaſſenen, in Langenoͤls gelegenen Grund⸗ 
ſtüͤcke des daſelbſt verſtorbenen Kramers Chriſoſtomus 
Ephraim Hoffmann, als: 

1) das Wohnhaus und die Kraͤmerei⸗ Gerechtigkeit, 

2) 5½ Breslauer Scheffel Ländereien, 5 
ſind im Ganzen oder auch theilweiſe auf 4 bis 6 Jahre, 
vom Monat Juli d. J. an, zu verpachten. Zahlungs⸗ 
faͤhige, welche geſonnen find, hierauf zu reflectiren, 
werden aufgefordert, ſich in dem Bietungs-Termine, 
den 8. Juli, Nachmittags um 2 Uhr, 
in der Gerichts-Amts⸗Kanzellei zu Langenoͤls einzu⸗ 
finden, ihre Gebote abzugeben und den Zuſchlag zu 
gewärtigen, wobei zu bemerken, daß die Vormund⸗ 
ſchafts⸗Behoͤrde nicht gerade an das Meiſtgebot ger | 
bunden ſeyn will. Birr 1 | 

Lauban, den 13. Juni 1834. : 

Das Gerichts⸗Amt der Langendlfer Güter, 
Koͤnigk, Juſt. 


— nenn — — | 
Anzeige. Zur Verpachtung des Obſtes bei dem 
Uhr, 


Dominio Berbisdorf iſt ein Termin auf 

den 7. Juli c, Vormittags um 9 
angeſetzt, wozu Pachtgeneigte hiermit eingeladen wer⸗ 
den. Das Wirthſchafts-Amt. 
Anzeige. Sonntag, den 6. Juli, Nachmittags 
1 Uhr, wird zu Mittel- Kauffung das Obſt verpachtet. 


Grundſtück⸗Verkauf zu Reichenbach i. d. Lauſitz. 


Ich beabſichte meine Bürger-Nahrung in Reichen⸗ 
bach in der Lauſitz, beſtehend in einem maſſiven Wohn⸗ 
haus am Markte, nebſt Stallung, Schuppengebaͤude 
und kleinen Gemuͤſe⸗Garten, 24 Scheffel Dresdener 
Maaß des beſten Ackerlandes, 12 Scheffel beſten leben⸗ 
digen Buſchlandes und angemeſſenen ausreichenden 
Wieſenwachs, im Wege des Meiſtgebots zu verkaufen, 
und ſtelle den Bietungs⸗Termin in Reichenbach, in der 
Wobnung ſelbſt, am 29. Juli d. J. an. 

Die angenehme Lage Reichenbachs an einer bedeu⸗ 
tenden Gommercial- Strafe, in der Nähe der ſchoͤnen 
Staͤdte Goͤrlitz, Lobau , c., verdient für manchen 
Geſchaftsmann alle Berückſichtigung, und bietet viele 
welle Vortheile. Heinrich Carl Müller 


 Werfaufss Anzeige. Veränderungsbalber bin 


nach Warmbrunn ſehr vortheilhaft gelegene Gaſt⸗, 
Speiſe⸗ und Schankwirthſchaft, zu den drei Eichen 
oder der Eichſchenke genannt, aus freier Hand, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, zu verkaufen. Kauflu⸗ 
ſtige, Zahlungsfaͤhige können das Nähere erfahren 
beim unterzeichneten Eigenthuͤmer. 
Cunnersdorf, den 1. Juli 1834. 1 
N Mentzel, Muͤllermeiſter und Gaſtwirth. 


>| Kirſchen-Verpachtungs-Anzeige. 


auf den 8. d. M. früh 9 Uhr die füßen und ſauern 
Käirſchen zu verpachten. Pachtluſtige werden hiermit 
eingeladen, zu dieſer Zeit daſelbſt zu erſcheinen. 

a . 
Zu verkaufen ſtehen 2 Schock Bauholz, 
trocken, mittlere Stärke und Länge, zu billi⸗ 
gen Preiſen, öhnweit Johannisthal. Nähere 
Nachricht zu erfahren bei , 

Gottfr. Beer jun. in Schönau. 

| BEOEHHHSIHHHEHTTOLEHIHEEIBEHEHHE 

| Verkaufs⸗Anzeige. Meine mir zugehörige Gaſt⸗ 
a und Schankwirthſchaft, nebſt Fleiſcherei, 125 ſofort 

| 


aus freier Hand zu verkaufen. ogt. 
Schreiberhau, den 24. Juni 1834. 


Bekanntmachung. Obgleich es Jedermann nach 
Belieben frei ſteht, dem Muͤhlenbeſitzer⸗Meiſter Wil⸗ 
helm Hoberg zu Lomnitz ſo viel Credit zu geben, wie 
man will, ſo finden unterzeichnete Eltern ſich doch ver⸗ 
anlaßt, zu erklaren, dabei nicht auf fie zu ſehen, ins 
dem Solche für den ꝛc. Hoberg nichts bezahlen. 
| Gläfer und Frau in Bunzlau. 
| 


Anzeige. Ein auf der Stockgaſſe gelegenes Haus, bes 
ſtehend in 4 heizbaren und einer unheizbaren Stube, 2 Ku. 
chen, 3 Kammern, ein Gewölbe, Boden und Keller, fo wie 

niet anderm dazu gehörigen Gelaß, auch ein kleiner Garten, 
iſt zu Michaeli im Ganzen oder getheilt zu vermiethen. Das 
Nähere beſagt die Expedition des Boten. 


Zu vermierhen. Eine Stube par terre mit Zus 
behör iſt zu vermiethen und bald zu beziehen in Nr. 986 
hierſelbſt. Das Nähere iſt zu erfragen beim Kammerei⸗ 

aſſen⸗Kontrolleur Schumm. f 
f Hirſchberg, den 30. Juni 1834. N 
Zu vermiethen 
Mien Markt Nro. 18 die zweite Etage und Termino 

ichaeli zu beziehen. ; 

Du dermiechen if eine Worder« oder Hintere Stube 
wi Alkove, mit oder ohne Meubels, beim 

9 Tapezierer Ottersbach, 
Schildauer Straße Nro. TR 


ich Willens, meine an der Chauſſee von Hirſchberg 


Beim Dominium zu Stonsdorf iſt man geſonnen, 


nach 


Aufforderung. Eine reichliche Belohnung bei 
Verſchweigung ſeines Namens verſichern wir Demjeni⸗ 
gen, welcher uns den Verlaͤumder, der unſte Ehre auf 
eine fo niedertraͤchtige Weiſe (wie wir anonym berichtet 
worden) hinter dem Ruͤcken abzuſchneiden ſich unterfan⸗ 
gen hat, fo anzeigt: daß er zur geſetzlichen Strafe ge⸗ 
zogen werden kann. 

Uebrigens iſt es ein Subjekt, es ſtecke auch unter dem 
ehrlichſten Geſichte, das die groͤßte Herabgeſunkenheit 
ſeines Lebens dadurch zu erkennen gegeben hat. — Wir 
aber denken wohl, ein Jeder kehreſeinen Lebenswandel 
vor rein, ehe er Andern auf die ſchimpflichſte Art ſeine 
Ehre abſchneide. Boberroͤhrsdorf, den 30. Juni 1834. 

Frey, Gärtner und Uhrmacher. 
Carl Markwirth, nebſt Familie. 

d Meine ehemaligen Leſer erinnere ich hiermit ſehr 
ernſtlich dringend, die von mir entliehenen und in Vergeffene 
heit gekommenen Bücher ſchleunigſt an mich abzuliefern. 

Buchbinder Laͤnder in Bolkenhain. 


Einladung. Zu einem Scheiben⸗Schie⸗— 
ßen mit Flinten und zu einem Kirſchenfeſt auf 
Sonntag, den 6. Juli, ladet Schießliebha⸗ 
ber und ein geehrtes Publikum ergebenſt ein 

Gottlieb Kloſe, 

in der Grenzbaude zu Boberröhrsdorf. 
Geſuch. Ein im Rechnungs- und Kanzellei- Fach nicht 
ungeuͤbter junger Menſch, der feiner Militairpflicht genugt 
und gute Zeugniſſe aufzuweiſen hat, wuͤnſcht in einem Pens 
Amte, einer Kanzellei, oder als Privat: Secretair ein Untere 
kommen. Nähere Auskunft wird der Herr Agent Maler 

Meyer hierſelbſt zu ertheilen die Guͤte haben. 
BHOSHGPLILLIEILIZLEIA ITS 
Lehrlings-Geſuch. Sollte ſich ein mora⸗ 
5 liſch guter und geſunder Juͤngling, von freundlicher 


und nicht ganz ſchwaͤchlicher Geſtalt, verbunden 
mit erforderlichen Schulkenntniſſen, zur Erlernung 
des Handelsfachs in einem offnen Waaren-Ge⸗ 
woͤlbe geneigt fühlen, und ſich daruͤber durch guͤl 
tige Zeugniſſe ausweiſen, der melde ſich Behufs 
näherer Nachweiſung eines Unterkommens zu an⸗ 


nehmlichen Bedingungen bei der Expedition dieſes 8 
Blattes. 5 


BIETEDOIESOBHELEEOLITIESLESDOIOS 
Unterfommen 
für einen mit guten Schulkennt⸗ 
niſſen verſehenen Knaben, der die 
Handlung erlernen will, weiſet 
0 A. E. Fiſchers 
Adreß⸗ u. Commiſſions⸗Bureau in Haynau. 


eebewohl. Bei meinem Abgange von bier em, 
pfehle ich mich hiermit allen Freunden und Goͤnnern 


ganz ergebenft. : 
Pfaffendorf, den 1: Juli 1834. . . .. 


Unterkommen. Ein Gaͤrtner, welcher nicht nur 
die Fruͤhbeettreiberei und Obſtbaumzucht vollkommen 
verſteht, ſondern auch die Bedienung zu machen weiß, 
kann zu Michaelis beim Dominium Ober⸗-Wieſenthal 
ein Unterkommen finden. 


Engagement. Ein mit den nͤthigen Schul⸗ 
fenntnijfen verſehener, ſittlich guter Juͤngling kann 


alsbald als Wirthſchafts⸗Eleve in einer bedeutenden 


Wirthſchaft gegen billige Penſton ein Engagement fin 
ben; worüber die Expedition dieſer Blatter nähere 
Auskunft giebt. Ba 

Unterfommen, Einem Kutſcher, welcher zugleich 
ein guter Ackersmann iſt, weiſet die Expedition des 
Boten einen Dienſt zu Weihnachten auf dem Lande nach. 


Barometer» und Thermometerſtand, bei dem Prorektor Ender. 
1834 Barometerſtand. | Thermometerſtand. 
h bh | h n h h 
Juni. 21] 273. 3 L. 273, 2 ½ L. 213, 2 L. 15 21 ” | 
22 2777 1 11 77 27 1? 7 77 21:7 %, [77 15% 23 16 
23 27 1 0 11 27 2 0 10 27 2ı 16 u 16 22 17 
24 27 “4 3 40 711 27 10 8% 10 27 16 Bu 15 18 13 
25 27 4 4% m 27 “ 4 [22 27 [2 48 10 im 11 16 13 
26 27" 4 746 in 27 „a 3 15 iu 27 11 2 fs 4 14 20 15 
27 27 17 1 Yo 4 27 “ 0 * 99 26% 11 Yo» in 16 22 16 


Preuse, Courant. 


Wechsel-Course, "Briefe Geld 
Amsterdam in Cour. 2 Mon — 141%, 
Uamburg in Banco a Vista | 152½ ER 
Ditto 4 W. — — 
Ditioo vnan ee en, 2 Mon. | 15114 151% 
London für 1 Pfd, Sterl. 3 Mon. |6-23%| — 
Patis für 800 Fr. 2 Mon 
Leipzig in Wechs, Zahlung | & Vista 

N M. Zahl, 
Augrburg vorn, 2 Mon. 
Wien in 20 Rr. u Vista 
FF „ 2 Mon. 
PA Vieste 
o 2 Mon. 

Geld- Course. 
Holl. Rand- Dacaten Stück 


Kaiserl. Ducaten 


Preuss. Courant. 
Briefe |. Geld” 
— ee 


Friedrichsd’or -, 2... s..%» 100Rl.| — 118) 
euer HN Dee — — 113 
Polnisch Cour. — 1017, — 
Wiener Einl.-Scheino . 150 Fl.] 422 | 
Effecten- Course. 
Staats- Schuld- Scheine .. 100 R. 99%, | 
Preuss. Engl. Anleihe .... ditto | — 
Ditto Obligation. von 1830 | ditto | — — 
Pr. Seehundl. Pr. Sch. a... 50 Rtl.| — 58 
Breslauer Stadt- Obligationen 100 Rl. — 104 
Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 90 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. . ditto 1024, — 
Schles. Pfandbr. von 1000 R. 106 — 
Ditto ditto 500 R. 107 ä— 
Ditto s unsre 100 R. — — 
Disepnto . . . , — — 


Getreide-Markt⸗Preiſe. 


a Hirſchberg, den 26. Juni 1834. Jauer, den 28. Juni 1831. 
— — — - —— —-— — — - — . ————;̃ß. ĩ˙—⁵rßð—z m m — 


| 


arte 1 1120—4 11 9 —1 1 441121 —1— 1211 — 1 
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Der w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. Gerſte. Hafer. Erbfen. w. Weizenſg. Weizen.] Roggen. [ Gerſte. J Hafer. 
Scheffel rtl. ſar. pf. Ertl. Tor. pf. rtl. for pf. Ertl. for pf. J rtt. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. for pf. rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. rtl. ſgr. pf. rtl. ſgr. pf. 
Hoͤchſter. 122 — 1 —] 281 —1-[251—1—22;—T 1] 81— 20|- 1112 —f 1| 21 —1— 1241 —1— [26 1— | 
Mittler ..]| 11171 — 105 E55 % 4-1] 11171 - 10 E 
Niedrigſter] 1015 — 16 5[-1- 4 - 20 -I-1sl-]-|—-|-] ılual 1 ı 2 — UT 2% NTT 
Löwenberg, den 23, Juni 1834, (Hoͤchſter Preis.) 


